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S Jahre Wehrsreiheit!
Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generalooerst

von Brauch itsch,  hat zum 16. März, dem
5. Jahrestag der deutschen Wehrfreiheit, die fol¬
genden Ausführungen veröffentlicht, die wir einem
Sonderheft der Illustrierten Zeitung. Leipzig,
entnehmen.

Als vor fünf Jahren, am 16. März 1935, der Führer
die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht in
Deutschland anordnete, erfüllte er einen weiteren Punkt
des nationalsozialistischen Programms. Eine dreifache ge¬
schichtliche Erkenntnis sprach hierfür:

1. Die deutsche Entwicklung  des 19. und 20.
Jahrhunderts ist ohne die allgemeine Wehrpflicht nicht
denkbar.  Mit ihrer Einführung im Jahre 1813 verband
sich der Kampf gegen Napoleon und die Befreiung Preu¬
ßens und darüber hinaus Europas von einer unerträglichen
Bedrückung. Der deutsche Zusammenschluß ist ohne die all¬
gemeine Wehrpflicht und die sich auf ihr aufbauende Or¬
ganisation der deutschen Wehrkraft nicht denkbar. Ihr ver¬
dankte das zweite Reich seine Blüte. Sie befähigte auf allen
Gebieten im Weltkrieg unser Volk zu seiner gewaltigen
Leistung

2. Die Beseitigung der allgemeinen Wehrpflicht im
Jahre 1919 durch das Diktat von Versailles  traf
Deutschland entscheidender als jeder andere Punkt des Dik¬
tats. Deutschland wurde damit nicht nur um seine Macht
gebracht, sondern es verlor geradezu seine politische Selbst¬
bestimmung. Dies qilt vor allem auch für die innere Ent¬
wicklung, muß doch die Schule der allgemeinen Wehrpflicht
bis auf den heutigen Tag als die beste Erziehung ange¬
sehen werden. Sie stählt Körper, Geist und Seele. Sie ver¬
pflichtet zum Einsaß von Blut und Gut für die Volksge¬
meinschaft und damit den Staat, sie bildet den bewußt po¬
litisch denkenden und handelnden Menschen. Die leßte Ver¬
wirklichung des Nationalsozialismus ohne die allgemeine
Wehrpflicht ist niemals möglich. In ihr sind alle wichtigen
Wesensziige unserer heutigen politischen Anschauung ent¬
halten.

3. Eine Politik, die den Lebensanspruch der Nation
kraftvoll vertreten will, bedarf der  Macht . Sie ist
heute für einen kontinentalen Staat, wie das Großdeutiche
Reich, ohne die volle Ausschöpfung der Webrkraft nicht zu
verwirklichen. Die Wandlungen, die sich mit der milstär¬
technischen Entwicklung der leßten2-5 Jahre für die Krieg¬
führung ergeben haben, berühren diese Feststellung nicht,
wie dies der jetzige Krieg überzeugend beweist. Es besteht
außerdem, was nicht erst die Jahre unter dem Versailler
Diktat geschichtlich beweisen, eine Abhängigkeit des einen
Staates von dem anderen des einen Wehrsystsms von
dem des Nachbarlandes, Besißi Frankreich die allgemeine
Wehrpflicht, so muß auch Deutschland leine Landesvertei¬
digung darauf aistbauen. Tut es das nicht, io bläust es Ge¬
fahr, im Augenblick der Entscheidung schwächer als sein
Gegner zu sein. Auf diese Schwächung zielten die Verfer¬
tiger des Versailler Diktats ab. Sie sollte eine doppelle
sein, eine zahlenmäßige und moralische. Es sollten einer¬
seits Deutschland im Falle eines Krieges die ausgebildeten
Reserven nickt zur Verfügung stehen. Es sollte andererseits
der kriegerische Geist fehlen

Betrachten wir den jetzigen Kampf, so müssen wir sagen,
daß er von der allgemeinen Wehrpflicht, ihrer Organisation

Besuch-es AeichSautzemninifterS in Nom
Berlin,  9 . März. Mg . Funkmeldung.) Der Reichs¬

minister des Auswärtigen v. Ribbentrop begab sich heute vor¬
mittag mit den Herren seiner Begleitung vom Anhalter Bahn¬
hof aus zu einem Besuch nach Rom.

Lebhafte Genugtuung in Italien
Rom, 9. März. (Eig. Funkmeldung.) Die in den Abend¬

stunden des Freitag in Rom bekanntgewordeneAnkündigung
des Besuches des Reichsaußenministers v. Ribbentrop hat in
der italienischen Hauptstadt lebhafte Genugtuung und freudige
Zustimmung ausgelöst.

Auch für die Morgenblätter stellt die Reise des Reichs-
anßenministers nach Rom das Ereignis des Tages dar. das
an erster Stelle und in größter Aufmachung wiedergegegebeu
wird, wobei man, wie beispielsweise„Popolo di Roma" betont,
daß „dieser Besuch in der anormalen internationalen Situa¬
tion ein völlig normales Ereignis " darstellt, umsomehr als die
Abkommen der Achse den Austausch der Ansichten zwischen den
leitenden Persönlichkeiten der beiden Nationen vorsehen und
vor allem dann, „wenn sich bedeutsame Probleme bieten, die
beide Teile interessieren. „Messagero" unterstreicht das leb¬
hafte Echo der deutschen Presse über die Herzlichkeit der Be¬
ziehungen und die Übereinstimmung der Ideale der beiden
befreundeten Nationen sowie die Tatsache, daß der Besuch zu
einem Zeitpunkt vor sich gehe, da Italien energisch für seine
Rechte eintrete, die eine andere Macht zu beschneiden versuche.

Mailand, 9. März. (Eig. Funkmeldung.) Das große Er¬
eignis des Tages bildet auch für die oberitalienische Presse die
Fahrt des Reichsaußenministers v. Ribbentrop nach Rom, die
von allen Zeitungen mit Schlagzeilen ans den Titelseiten an-
gekllndigt wird. Die Blätter unterstreichen das Ereignis als
einen neuen Beweis für die aktive Zusammenarbeit der beiden
befreundeten und Verbündeten Mächte.

Brauchitsch erneut an der Westfront
Koblenz, 9. März. (Eig. Funkmeldung,) Der Oberbe¬

fehlshaber des Heeres, Generaloberst v. Brauchitsch, weilte in
den letzten Tagen erneut an der Westfront. Er nahm Mit¬
teilungen und Vorträge einer Reihe höherer militärischer Be¬
fehlshaber des Heeres und der Luftwaffe entgegen.

Sein Besuch galt ferner mehreren im Borfeld des West¬
walls befindlichen Einheiten.

Der Frontbesuch verband sich mit der Verleihung von
Kriegsauszeichnungenau eine Reihe von Offizieren, Unteroffi¬

zieren und Mannschaften sowie mit einem stillen Verweilen an
deutschen Soldatengräbern , an denen der Oberbefehlshaber
zum Heldengedenktag einen Kranz niederlegte.

Generaloberst v. Brauchitsch verfolgte im weiteren mit
seinem Besuch den Zweck, eine Reihe neuer Befestigungsarbei¬
ten im Bereich des Westwalles in Augenschein zu nehmen. In
Anwesenheit des Generalinspeltors Generalmajor Todt sprach
er mehrfach zu Festnngspionieren und Frontarbeiicrn.

Der Oberbefehlshaber händigte bei dieser Gelegenheit das
vom Führer gestiftete und verliehene Westwall-Abzeichen einer
großen Anzahl von Arbeitern ans.

s . Opfersonntag: 13,3 Millionen Reichsmark
Berlin,  8 . März . Wie die NSK meldet, erbrachte der

am 19. Februar 1940 burchgeführte5. Opfcrfonntag des Kriegs-
winterhilfswerkes mit 13 337 776,22 Reichsmark wieder einmal
einen durchschlagenden Beweis für die Opferbcrcitschaft des
deutschen Volkes.

Mit einer Mehrsnmme von 5316 177,67 Reichsmark er¬
höhte sich das Ergebnis gegenüber dem gleichen Eintopfsonn-
tag des Vorjahres um 66,28v. H , womit sich der Durchschnitt
je Haushalt Von 36,33 Pfg . auf 57,68 Pfg . steigerte.

Zwanzigtägige Frist für Churchill
Newhork, 9. März . (Eig. Funkmeldung.) Vor dem New-

yorker Staatsgericht schwebt seit längerer Zeit eine Verlenm-
dungsklage, die der Herausgeber der Ncwyorker Zeitung „Eve-
ning Engnirer ", William Griffin , gegen Winston Churchill
mit einer Schadenersatzsorderungvon einer Million Dollar
angestrengt hat. Dem Prozeß liegt ein Dementi Churchills
zugrunde, der mit dreister Stirn ein Interview ableugnete,
das er im Jahre 1936 Griffin gewährt hatte, obwohl es akten¬
kundig festliegt und in das amtliche Material des amerika¬
nischen Senats ausgenommen worden ist. In diesem Inter¬
view, das dem Ersten englischen Seelord heute sehr peinlich ist,
hatte Churchill unter Anspielung auf die Nichtbeachtungder
englischen Kriegsschulden an USA u. a. erklärt, es wäre ein
Fehler gewesen, daß Amerika in den Weltkrieg eingetreten ist.

Bis heute hat Churchill in seiner Betretenheit zu dieser
Berleumdnngsklage geschwiegen. Die Bernfnng-sstelle des
Newhorker Staatsgerichts hat ihn jedoch jetzt an seine Pflicht
gemahnt und Churchill am Freitag eure zwanzigtägige Frist
zur Beantwortung der Klageschrift gestellt. So Peinlich es
ihm auch sein mag, der Liigcnlord wird sich jetzt äußern müssen.

und ihrem Geist entschelveno getragen wird. Wo stanoen
wir, verfügten wir nur über das Hunderttausend-Mann-
Heer der Reichswehr? Wie wäre die Erfassung der deut¬
schen Wehrkraft in der heutigen Form auf der Grundlage
des früheren Wehrsystems möglich? Wir hätte es ohne die
Tat des Führers auf allen Gebieten der Improvisation be¬
durft? Von einer Organisation in einem dreifa¬
chen Sinn  müssen wir angesichts der allgemeinen Wehr¬
pflicht sprechen. Es werden die personellen bezw. physi¬
schen Kräfte des Staates organisiert. Es gelangen die
materiellen  Mittel , die für die Landesverteidigung
von Bedeutung sind, planvoll zum Einsatz. Es werden die
geistigen und seelischen  und damit sittlichen Kräfte
erfaßt und geordnet verwandt. Besteht eine derartige Or¬
ganisation über einen längeren Zeitraum, so prägt sie das
Bild des Staates und formt das Wesen des Volkes. Aus
der Oraanüation wird ein Organismus.

Mit berechtigtem Stolz bückt wohl am fünften Jahres¬
tag der Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht je¬
der Deutsche und insbesondere jeder Soldat auf das G e-
lei stete.  Es ist nicht nur möglich gewesen, wenige Mo¬
nate nach der grundlegenden Verordnung den ersten Jahr¬
gang für die militärische Dienstpflicht zu erfassen, auszurü-
tsn und auszubilden, wozu viele Voraussetzuügen zu er-
üllen waren, die Aufstellung des dafür notwendigen Os-
izier- und Untsroffizierkorpsl die Organisation der Erfas-
ung und Musterung, die Anfertigung und Beschaffung

von Bekleidung, Waffen und militärischem Gerät für viele
hunderttausend Soldaten und die Herstellung von Kasernen,
Lagern und Uebungsplützen, Es ist darüber hinaus mit
Hilfe der kurzfristigen Ausbildung gelungen, Millionen
wehrtauglicher deutscher Männer mit dem Waffendienst
vertraut zu machen sowie ihre Ausrüstung und Versorgung
im Kriegsfall mit Waffen, Munition, Bekleidung und vie¬
lem anderen sicherzustcllen. Wir besitzen heute nicht nur in
vereinzelten Schaustücken, sondern in gewaltiger Zahl Waf-
f°n. die uns durcb das Versailler Diktat verwehrt waren.
Wir haben Tausende von Kampfwagen, Hunderte schwerer
und schwerster Batterien, eine mächtige Luftwaffe, Schlacht¬
schiffe und U-Boote. Der beste Beweis für unsere militäri¬
sche Schlagkraft war der Siegeszug in Polen  im
September 1939.

Im Rückblick auf das Geleistete verdienen zwei Tatsa¬
chen gewürdigt zu werden. Die Arbeit der Reichs¬
wehr und das Wirken der Partei.  Ohne die jahre¬
lang in aller Stille durchgefiikrten waffenrechmsHen Ver¬

suche des Ivtt 000-Mann-Heeres, ohne das Festhalten an
dem Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht und damit ver¬
bundene organisatorische Vorbereitungen und ohne den fe¬
sten Willen aller seiner Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften, das Diktat von Versailles zu zerbrechen, schließlich
ohne ihren unerschütterlichen Glauben an Deutschlands Auf¬
stieg wäre die Durchführung der Verordnung des Führers
vom 16. März 1935 in der Art und Weise und vor allem
auch in der Zeit, in der sie geschah, niemals möglich ge¬
wesen. Es bedurfte aber auch der Mobilisierung der Gei¬
ster und Herzen durch die Partei. Erst über den National¬
sozialismus gelangten wir wieder zur allgemeinen Wehr¬
pflicht. Der Erziehungsarbeit ist darin unter allen Aufga¬
ben der Bewegung der größte Wert beizulegen. Sie muß
auf den militärischen Dienst vorbereiten und"später an ihn
immer wieder anknüpfen. Die Bereitschaft zum Wehrdienst
ist die Voraussetzung für seine Erfüllung. Die militäri'che
Dienstzeit ist das Kernstück in der Erziehung des deutschenMenschen.

So eindrucksvoll das äußere  Bild der militärischen
Organisation Deutschlands ist, so sind doch damit die Grund¬
lagen unseres heutigen Kampfes und seiner Kräfte nur be¬
dingt aufgezeigt. Erst wenn wir sehen, daß aus dieser Or¬
ganisation bereits ein Organismus  und damit etwas
Ganzes geworden ist, begreifen wir die vollbrachte Leistung
sowohl der letzten fünf Jahre wie des jetzigen Krieges. Es
wurde das deutsche Volk mit allen seinen'personellen, ma¬
teriellen, geistigen und seelischen Kräften erfaßt. Es ent¬
stand die neue deutsche Wehrkraft.  Sie ist nicht
nur in der Wehrmacht, in der Wehrwirtschaft und in der
Wehrwissenschaft sichtbar, sondern auch in der Organisation
des Staates und in der Lebensordnung des einzelnen deut¬
schen Menschen. Von der allgemeinen Wehrpflicht ist so gut
wie alles, was in Deutschland seit 1935 geschehen ist mit-
bestimmt worden. Millionen deutscher Männer, die durch
ihre Schule gegangen sind, haben körperlich und geistig-
seelische Kraft empfangen. Ihr Denken und Handeln tzat für
das weitere Leven Ri-chtunggebung erfahren. Sie wußten
am 1. September 1939, daß der Führer eine für die deut-
sche Zukunft notwendige Forderung gestellt hatte Sie be-
greifen und vertreten, worum es im jetzigen Krieg geht und
daß sein Ausgang für unser Volk bis in ferne Generatio¬
nen entscheidend ist. Nur weil wir die allgemeinen Wehr¬
pflicht besitzen, sind wir in der Lage, den jetzigen Kampf
zu bestehen. Wir wissen, daß sich unser Sieg auf dieser
Grundlage erhebt, auf der Bereitschaft des deutschen Man¬nes. fick zum Kamvi für Volk und Vaterland zu stellen.



Vas Neueste ia Kürze
Leipzig. Me die Fachberichte, die dem Messeamt »ugegan-

gen sind, bestätigen, hat die am Freitag nach sechs tägigem Ver¬
lauf abgeschlossene Leipziger Frühjahrsmesse einen beispiellosen
Erfolg anfzuweisen.

Danzig . Staatssekretär im Reichswirdschaftsministerinm
Dr . Landfried übernahm am Freitag die Industrie - und Han¬
delskammer Danzig -Westpreußen in die Organisation des Rei¬
ches. Gleichzeitig nahm er die Amtseinführung des Präsidenten
dieser Kammer , SS -Oberführer Dr . Mohr , vor.

Berlin . Freitag traf eine Kommission des Außenhandels¬
kommissariates der UdSSR in Berlin ein . um mit deutschen
Firmen über Lieferungen zu verhandeln.

Amsterdam . Es wird aus Liverpool berichtet, daß der
Dampfer „Councellor " (S068 BMT .) an der Nordwestküste Eng¬
lands durch eine feindliche Aktion versenkt wurde . Die Be¬
satzung landete in einem Hafen der Nordwestküste. Der „Eoun-
cellor" verkehrte auf der Linie nach Westindien.

Amsterdam . Wie aus Rotterdam gemeldet wird , herrscht
dort Ungewißheit über das Schicksal des holländischen Damp¬
fers „Vecht" (1965 BRT .).

Brüssel . Der belgische Fischdanipfer „O. 67 Steur ", der seit
dem 25. Februar überfällig ist, wird als endgültig verloren
angesehen.

Oslo . Wie „Dagbladet " aus London meldet, mußte nian
in England ans Mangel an Futtermitteln die stattliche Zahl
von 21 Millionen Federvieh abschlachten.

Newyork. In bewußter Mißachtung der amerikanischen
Gesetze erließ das Newyorker französische Generalkonsulat an
zahlreiche naturalisierte amerikanische Bürger französischer
Herkunft einen Aufruf , sich sofort z-um aktiven Militärdienst
nach Frankreich zu begeben.

Washington . Die „Washington Daily News " schreiben in
ihrem Leitartikel zur Flucht der ,Flueen Elizabeth ", die Be¬
geisterung der Engländer über die sichere Ankunft in Newyork
dürfte durch das in der Fahrt liegende Eingeständnis stark
Verwässert werden, daß eben die britischen Inseln keinen siche¬
ren Ankerplatz mehr für englische Schiffe darstellen.

Wen bekämpfen sie?
Der sattsam bekannte französische Hetzer Jacques Bain-

ville schrieb in seinem Buch „Les EonsSquences Politiques
de la Paix ", Seite 17:

„Gutes Deutschland?
Schlechtes Deutschland?

Eine Rasse, die ihren Eroberungs- und Mordinstinkten
ewig treu bleibt. . . Altes Deutschland? Neues Deutsch¬
land? Line Rasse, die sich niemals geändert hak."

-Hier ist der Franzose wirklich einmal ehrlich, indem er
in seinem Haß keinen Unterschied zwischen dem Deutschland
vor und nach 1933 macht. Mit diesen Worten werden alle
Lügen vom alleinigen Kamps gegen das „Regime " und von
der Wohlgesonnenheit gegenüber dem deutschen Volke er¬
neut bestätigt . Auch der letzte Volksgenosse durchschaut
heute die Lügen und Phrasen und weiß:

Oss ganze Reich soll vernichtet werden?

»Amerika will sich aus dem Kriege
heraushatten"

Newyork, 8. Diärz . (Eig . Funkmeldung .) Die USA -Presse
veröffentlicht ein Interview , das der Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten Kennedy amerikanischen und englischen Korrespon¬
denten in London geivährte . Kennedy erklärte , das amerika¬
nische Volk sei heute entschlossener als zu Beginn des Krieges,
sich ans dem Kriege herauszuhalteir . Der Friedenswille sei so
stark wie in zahlreichen anderen neutralen Ländern , die er be¬
sucht habe. Diejenigen Engländer , die glaubten , Amerika werde
mitmachen, wenn es den Alliierten schlecht gehe, begingen einen
großen Irrtum.

LI Schifte an der britischen Ssttüfte vernichtet
Erfolgreiche Vorstöße der deutschen Luftwaffe gegen die britische Ostknsle

DNB Äerlin. 8. März. Das Oberkommandoder Wehr-
maqr gibt bekannkr

An der Westfront außer örtlicher Arlilleriekätlgkelt
keine besonderen Ereignisse.

3n der Nacht vom6. zum7. März und vom7. zum 8.
März fanden wiederum erfolgreiche Vorstöße der Luft¬
waffe gegen die britische Ostküste statt. Hierbei wurden trotz
starker Gegenwehr insgesamt 11 in britischem Geleit oder
abgeblendet längs der britischen Ostküste fahrende Handels¬
schiffe versenkt oder schwer getroffen. Alle deutschen Flug-
zeuge, die zu dieser Unternehmung eingesetzt waren, kehrten
ohne Verluste zurück. Ein zur Aufklärung gegen Nordscholk-
land eingesetztes Flugzeug wird vermißt.

In der Nacht vom6. zum7. März flogen einzelne eng¬
lische Flugzeuge in die deutsche Bucht ein. Bis aus ein
Flugzeug traten alle übrigen noch vor Erreichen der deut¬
schen Küste den Rückflug an.

Bei feindlichem Einfliegen nach Nord- und Westdeutsch¬
land ln der Nacht vom 7. zum8. März wurde dänisches
und luxemburgisches Hoheitsgebiet vorletzt.

Eine Staffel vernichtet sechs Schiffe
Wie auf das Schlagfeuer eines englischen HandclsbampferS

geantwortet wird.
DNB lPKs . Am frühen Nachmittag erhält unsere Staf¬

fel den Einsatzbefehl. Wieder sind alle Kameraden für Ein¬
satzbesprechung im Bereitschaftsraum versammelt. Der Staf¬
felkapitän gibt Ziel und Aufgabe des Fluges bekannt. Nach
einer halben Stunde wird gestartet. Wir haben keine Zeit
zu verlieren . Als wir zu den Flugzeugen eilen, laufen die
Motoren schon. Rein ins Flugzeug ! Den Kameraden drau¬
ßen noch einen Gruß zugewinkt — und schon starten wir.
Kurs Englandl Der Tommy wird nicht wenig erstaunt sein,
uns heute noch an seiner Ostküste zu sehen.

Das Wetter über der Nordsee hat es hcnie tn sich. Eben
lächelte uns die Sonne an, jetzt peitschen Regenschauer unser
Flugzeug , daß es auf und nieder, hin und her geworfen
wird . Der Bordwart bemüht sich nach einer Weile, die vom
Start beschmutzte Scheibe der Bodenwanne zu säubern . Nur
ruckartig kann der Bordwart seine Hand bewegen. Während
er sich müht und plagt , schauen wir ihm belustigt zu. Ja wir
sind lustig und froh gestimmt. Wir vertrauen auf unser
Flugzeug und auf unsere Waffen. Nun entzieht sich die
Sonne hinter einer dicken Wolkenwand unseren Blicken.
Bald muß sie untergehen . Immer dunkler wird es um uns.
Dicht über dem Wasser ziehen Nebelschwaden dahin .. Ob es
uns bei diesem Wetter gelingt , den Auftrag auszuführen?

Wir müssen kurz vor der englischen Küsie sein. Blinkt unS
da nicht der Feuerschein eines Leuchtturms entgegen? Rich¬
tig ! Da hebt sich bereits ein schmaler Landstreifen aus dem
Wasser. Beim Näherkommen unterscheiden wir Häuser und
Kirchtürme . Ueber uns ist sternenklarer Himmel . Tie Sicht
ist besser geworden. Jetzt bemerken wir auch links von unS
ein Schiff . Wir nehmen Kurs darauf , wollen sehen, wel¬
che Nationalität es besitzt. Was ist das ? Die Kerle da unten
schießen auf uns , also ist es einer der „friedlichen" Handels-
dampscr des ehrenwerten Herrn Churchill . Doch wartet , wir
wollen euch nicht lange die Antwort schuldig bleiben! ' In
weiter Kurve fliegt derFlugzeugführer das Schiss an, und
nun hämmern unsere MGs ., fallen unsere Bomben . Schon
liegt das Schiff unter uns . Jetzt ist unser Flugzeugführer
schon wieder im Anflug . Die Feuergarben unseres MGs . ja¬
gen wir erneut dem Schiff entgegen. Wir werden die da un¬
ten schon zum Schweigen bringen . Mit hoher Fahrt versucht
das Schiff im Zickzackkurs einen gezielten Bombenwurf zu ver¬
hindern . Trotzdem treffen die Bomben . Hart Backbord schla¬
gen sie ein. Ihre Wirkung muß das Schiff zum Sinken brin¬
gen. ,

Da schießen uns auch schon rote Notsignale entgegen. Jetzt
lösen sich aus dem Dunkel noch andere Schisse, die dem
Dampfer zustreben, um ihm Hilfe zu bringen . Wir unter¬
scheiden zwei feindliche Zerstörer und Kreuzer . Auch diese
Kriegsschiffe eröffnen jetzt mit Flak und MGs . das Feuer
auf uns . Um das Maß vollzumachen, schickt uns noch die
Landflak aus schwersten Kalibern ihre Grüße her. Ein wil¬
des Feuerwerk ist um uns . Aber alles das stört unseren
Flugzeugführer nicht. Immer wieder fliegen wir ruhig das
Schiss an . Bei jedem Anflug fallen neue Bomben . Wir aber
schießen und schießen, verfolgen aufmerksam die Leuchtspu¬
ren uineror Ge'ckwsse. Uni Ulis liegen Viitroneilhiilfou und

leergeschosseneTrommeln . ES riecht nach Vuwer . Die Vit
unten werden ihre Herausforderung längst bereut haben.
Die Schiffsbesatzuna muß in aller höchster Bedrängnis sein.
Nach Erfüllung unserer Aufgabe drohen wir ab.

Im Gruppengefechtsstand hören wir nach unserer Lan¬
dung , daß auch die anderen Flugzeuge gute Erfolge hatten,
Wichtige Aufklärungsergebnisse sind erzielt und fünf weiters
Schiffe so schwer beschädigt, daß mit ihrer Vernichtung ge¬
rechnet werden kann. Eine Staffel vernichtete bei einem Ein¬
satz sechs Schiffe: Ein stolzes Ergebnis!

Hans Seidat.

Giraffe Lenkung des Krafifahrwesens
Generalmajor von Schell Unkerstaakssekretär.

Berlin, 8. März. Der Führer hat den Generalbevoll¬
mächtigten für das Kraftfahrwesen im Viersahresplan,
Oberst des Generalstabes Adolf von Schell, zum General¬
major ernannt. Gleichzeitig ist Generalmajor von Schell
unter Verleihung der Dienstbezeichnung Unterstaatssekretär
als Abteilungsleiter in das Reichsverkehrsministerstimbe¬
rufen worden.

Das Aufgabengebiet des Unterstaatssekretärs umfaßt
den gesamten motorisierten Verkehr und den allgemeinen
Straßenverkehr . Diese Berufung bringt eine weitere Zu¬
sammenfassung aller Belange im Kraftiahrwesen . die mit
der Einsetzung des Generalbevollmächtigten durch General¬
feldmarschall Göring Ende 1938 eingeleitet wurde . General¬
major von Schell bearbeitet außerdem in seinem militäri¬
schen Amt Innerhalb des Oberkommandos des Heeres den
Ausbau der schnellen Truppen und die Motorisierung der
gesamten Wehrmacht . Er war maßgeblich beteiligt an der
Entwicklung der schnellen Truppen , die im siegreichen Po¬
lenfeldzug ihr Können unter Beweis gestellt haben . Die
Vereinigung der verschiedenen Aemter bietet die Gewähr
einheitlicher Zielsetzung und Durchführung in der Motori¬
sierung von Wehrmacht und Wirtschaft und schafft dann
auch auf diesem Gebiet eine weitere Stärkung unserer
Schlagkraft.

Gie sind einander würdig!
/ ' Eine bezeichnende englische Anregung.

Amsterdam , 8. März . Die Welt hat mit Entsetzen und
Abscheu Kenntnis genommen von den furchtbaren Greuel-
taten , welche die Polen an den ihnen durch den Versailler
Vertrag überantworteten Deutschen und Ukrainern verüb¬
ten , und deren ganzes Ausmaß sich erst jetzt nach Veröffent¬
lichung der vier amtlichen deutschen Dokumente und der
Berichte über die Behandlung der ukrainischen Minderhei¬
ten übersehen läßt . Das hierin enthaltene Veweismater al
für den Blutterror und die Mordgier des polnischen Volker
ist so überwältigend und unumstößlich, daß dm Polen ein
weiteres Leugnen nichts mehr nützen wird , ganz abgesehen
von dem Ruf , in welchem sie von jeher in Bezug auf Gmu-
samkeiten stehen.

Was ihnen die Engländer selbst heute noch, wo sie doch
ihre Verbündeten und „Beschützer" sind — in dieser Be¬
ziehung alles zutrauen . zeigt eine Anregung in der „D ssly
Mail ", die zugleich ein bezeichnendes Schlaglicht wirft auf
die „humane " Behandlung , welche die Deutschen von den
Engländern zu erwarten hätten , falls sie ihnen einmal wehr¬
los ausgeliefert sein sollten. Der Vorschlag befaßt sich mit
der Frage , ob die jetzt noch in England befindlichen Deut-
schm, soweit sie noch nicht interniert sind, auch weiterhin
frei herumlaufm sollen. Das Blatt denkt sich die Lösung
wie folgt : „Stecken wir alle Deutschen und lästigen Aus¬
länder in ein Internierungslager,  und geben wir
ihnen Polen als Wächter!  Ich wette , niemand käme
mit dem Leben davon , und diese Methode würde es uns
ermöglichen, unsere Jungen für eine andere militärische
Verwendung freizubekommen . Dieser Bezirk ist von Deut¬
schen überlaufen , und ich hoffe aiss-i-btig , die Negierung
wird hiergegen einschrelten und bei der Behandlung dieser
Ausländer nicht zu milde verfahren ."

Wahrlich, die „edlen Vorkämpfer der Menschlichkeit" er¬
weisen sich einander würdig , und keiner steht hinter dem
anderen zurück, wenn es heißt, ihre hohen Ideale in di»
Tat umzusctzcn!

an vonMbM
Ein Reiterroman von Franz Herwig

0kr!ozF.H.Kerle, Heidelberg—AddruckSrechle durch Verlag-anstalt Manz,München.

öü. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jener Durante", sagte Jan , „mag sein, wie er will.

Wenn ich ihn hier hätte, würde ich ihn erstechen. Aber er
ist ein guter Soldat. Und Euer Herzog wird Gründe genug
haben, ihn Euch vorzuziehen, wenn ich so höre, was Ihrmir anbietet."

„Er hat mich beleidigt."
„So fordert ihn."
Da brach der Italiener los:
„Ich will Euren Rat nicht. Bein: Leibe der heiligen

Jungfrau, wollt Ihr aus meinen Plan eingehen und
Eurem Kaiser dienen, oder wollt Jhr 's nicht? Dann führt
mich zu Eurem General!"

Es ist Krieg, dachte Jan.
„Eure Bedingungen?" fragte er.
„Zweitausend Skudi und ein Hauptmannspatentbei

Euch."
„Welche Bürgschaft wollt Ihr ?"
„Die Unterschrift des Generals und die Eure als

Zeugen."
„Gut. Und wohin wollt Ihr Antwort?"
Der Italiener deutete zurück.
„Drüben beim Turm Asinello habe ich Wache."
„In einer Stunde habt Ihr Antwort", sagte Jan und

hob die Hand halbwegs zum Helm. — „Noch eins! Sagt
mir doch, weshalb kommt Ihr zu mir?"

Der Italiener schickte ein verbindliches Lächeln über sein
Gesicht:

„Oh", sagte er, „ich stand neben Herrn Durante und
sah, wie Ihr den Kampf wie ein Sonntagsspiel betriebt.

Mer ist jener Kavalier?' fragte ich. — ,DerB sagte
Durante, ,ein gewisser von Werth; ich dachte, er hätte
längst drei Fuß Erde auf seiner verdammten Fratze.' —
Ihr verzeiht, aber er sagte wirklich so. Daraus glaubte
ich entnehmen zu sollen, daß Ihr einander ivenig liebt."

„Nein, in der Tat, wir lieben uns so wenig, daß wir
gegenseitig unsere Bäuche mit Degenstößen zu Sieben
machen könnten, und wir würden uns noch obendrein die
Nasen abbeißen."

Jan winkte seinen Soldaten. Die schlugen die Ruder
ein. Der fremde Kahn verschwand in der Finsternis.

Jan rumorte Aldringhen wach, erhielt die Unterschrift
und einen zärtlichen Fauststoß in die Seite, kratzte seinen
Namen neben das ungeheure, selbstbewußte„Aldringhen"
und schickte den Zettel an das mantuanische User. Dann
setzte er sich aus Josö Marias Strohschütte und redete zwei
geschlagene Stunden von der erbärmlichen Treulosigkeit
der Italiener im allgemeinen und eines gewissen Äolini
im besonderen, flocht wie knallrote Blumen ein paar Flüche
aus Durante in seinen Schimpfkranz und schlief endlich mit
Knurren an der Seite des Freundes ein, der schon längst
wieder lächelnd träumte.

Am andern Morgen wurde Ruhetag befohlen. Josä
Maria nahm Jan unter den Arm und ging mit ihm in
der Gegend des Brückenkopfes ein wenig spazieren.

„Sieh Jan ", sagte er, „du bist töricht, daß du den Herrn
Polio oder Polenta, oder wie er heißt, verwünschest Ohne
ihn könntet ihr noch lange vor Mantua liegen. Ihr habt
die Mauern zerschossen und die Türme, gut. Ihr habt selbst
in die Kuppel von Sant Andrea drei Löcher gemacht, und
das Kreuz, ihr Barbaren, habt ihr krummgeschosscn. Aber
die Mantuaner haben einen Bogen der Giorgiobrücke ge¬
sprengt, und ihr liegt davor und wünscht, ihr könntet
Hüpfen wie die Heuschrecken Aber ihr könnt es nicht. Eine
Notbrücke bauen, wenn zwölf Kanonen hundert Schritte
davor stehen? — Also sei dem Herrn Bolletti dankbar."

„Schurke, Verräter, de'- er ist!"

„Und du kommst an deinen Freund Durante und kannst
ihn ein wenig mit der Degenspitze kitzeln."

„Trotzdem Schurke und Verräter."
„Ein zukünftiger Kamerad."
„Und du meinst, Joss Maria, ich leide cs?" Er lächelte

bösartig.
„Was willst du tun?"
„Lies schon heute eine Messe für sein Seelenheil."
Und er drückte den Korb seines Degens herunter und

ging davon mit bebendem Schnurrbart. —
Heute war der fünfzehnte Juli . Am nächsten Tag gegep

Abend sahen die kaiserlichen Feldgeistlichen lange Reihen
von Soldaten zur Beichte kommen. Es gab kein langes-
Hin- und Hcrdisputieren. Soldaten waren keine Weiber,
die — Gott sei's geklagt— immer Skrupel haben. Frisch¬
weg und klar: „Ich bekenne. . ." und nach zwei Augen¬
blicken ein ebenso frisches und klares: „Ich spreche dich
los."

Die Nacht brach an. Wie sonst taten die Geschütze zu¬
weilen ihre leuchtenden Augen auf. Hier und da knatterte
eine Muskelensalve. Aber in den Lagergassen traten die
Regimenter an, Fahnen bloß, Musketen auf den Fuß ge¬
stellt, schweigend, ernst.

Es schlug in Mantua Mitternacht. Da liefen leise Be¬
fehle blitzschnell durch die finsteren Reihen, und aus dem
Lager stieg ein vages Geräusch ans, wie von fernem Land¬
regen: die Regimenter setzten sich in Bewegung.

Nach und nach verstummte das Geschütz.
Die Mercy-Dragoner schoben ihre aus Balken gezim¬

merte Brücke, die bestimmt war, den gesprengten Bogen
zu überdecken,»aus Walzen Hera». Dann hörte man das
Plätschern der Ruder im Wasser Gegen das Castello di
Corte rechts und die herzoglichen Gärten links der Brücke
fuhren rasch die mit Soldaten besetzten Barken los. Jan
ries „Vorwärts!" und lies die Brücke entlang Erst als die
Barken der Kaiserlichen an das mantuanische llfer stießen,
-rwackten die Geschütze und Musketen. Nun aber zu spät.

(Fortsetzung solat.)



Gallipott in Tloröstnnlanö?
Sv Nachdem bereits die „Times" die Forderung nach

einem freien Durchmarsch englisch-französischer Truppen
durch Norwegen und Schweden erneuert hat, setzt sich jetzt
auch die Zeitschrift„Nineternth Century" für ein aktives
Eingreifen Englands in Finnland ein Nach der Niederschla¬
gung Polens durch Deutschland, so wird darin ausgcführt,
drohe jetzt den Westmächten eins zweite große Niederlage,
nämlich die Eroberung Finnlands durch Rußland. Wenn es
richtig sei, daß der Krieg imWesten  nicht gewonnen wer¬
den könne, dann müsse man eben für eine Ausweitung
sorgen.

Auch genüge es nicht, Finnland Kriegsmaterial zur
Verfügung zu stellen, sondern England und Frankreich,
müßten in Nordfinnland Fuß fassen, um die rechte deutsch«
Flanke und die deutschen Verbindungswege zu bedrohen.
Diese Expedition könne zu einem zweiten Gallipoli
werden, wenn sie den Teil einer umfassenden Operation ge¬
gen ganz Rußland darstelle. Von Rußland aus könne man
dann auch gegen Deutschland  operieren.

Das sind ähnliche Gedankengänge, wie sie Churchill bei
seiner ersten Murmansk-Expedition im Jahre 1919 geleitet
haben. Zugleich zeigen diese Aeußerungen, daß England
daran denkt, durch eine freche Vergewaltigung der Neutra¬
len den Krieg auszudehnen und neutrale Länder gegen
ihren Willen und gegen ihre Interessen in den Krieg zu
verwickeln. Auch geht daraus hervor, daß England und
Frankreich das Schicksal Finnlands völlig gleichgültig ist.
An diesem Kampf haben sie nur insofern ein Interesse, als
sie von Finnland aus durch neue Völkerrechtsbrüche gegen
Deutschland Vorgehen können. Nach den freimütigen Aeuße¬
rungen der Zeitschrift„Nineteenth Century" ist absolut klar
zu ersehen, daß allein England der Todfeind der
Freiheit der kleinen Völker  ist . Denn das ist
eben ein Attentat auf die Sicherheit dieser Länder, daß man
sie zu Werkzeugen der britischen Politik macht.

L)er finnische Heeresverichl
Russische Angriffe über das Eis.

Helsinki, 8. März. Nach dem finnischen Heeresbericht
richteten die Russen im westlichen Teil der Karelischen
Landenge den ganzen Tag über heftige Angriffe gegen di«
nordwestlichen Ufer der Wiborger Bucht. Die Kämpfe um
den Besitz der an der Oeffnung der Bucht gelegenen Halb¬
insel und der «iw nordwestlichen Ufer gelegenen Inseln
dauern an. Oertliche Angriffe der Russen zwischen der Wk»
borger Bucht und den Vuoksen seien abgewiesen worden.
Nordostwärts des Ladoga-Sees gelang es russischen Trup¬
pen, in den Schären von Pitkäranta einige in finnischem
Besitz gelegene Inseln zu erobern. Weitere Kampftätigkekt
wird von Laipale Doma, Kollaanjoki und von Kuymö be¬
richtet. Russische Versuche, über das Eis  des Finnischen
Meerbusens in die Schären von Haspasaari und Virolahti
vorzudringen, seien durch finnische Seestreitkräfte vereitelt
worden. Die finnische Luftwaffe  meldet Erkundungs¬
flüge und Luftangriffe aus militärische Ziele der Russen.
Die russische Lufttätigkeit war besonders über Korka. Viro¬
lahti und der Wiborger Bucht sehr lebhaft. In Nordfinn¬
land seien zwei Ort« Luftangriffen ausgesetzt gewesen. Ein
russisches Flugzeug sei abgeschossen worden.

Mus Württemberg
— Brackenheim. (Stichslamme aus dem Hy¬

dranten .) Als in den Keller eines Hauses in der Färbev-
gasse Wasser eindrang und abends immer höher stieg, glaubte
der Besitzer, daß die Ursache in einer undicht gewordenen Was¬
serleitung liege. Um sich näher zu vergewissern, ging er mit
einem offenen Licht zu dem Hydranten vor dem Haus.
Kaum hatte er den Deckel abgehoben, als aus dem Hydrant
eine Flamme heransschoß, wodurch der Mann erhebliche Ver¬
brennungen im Gesicht davontrug. Anscheinend hatte sich in
dem Hydranten Gas aus defekten Röhren angesammelt, das
sich an dem offenen Licht entzündete.

— Diirrenzimmern, Kr. Heilbronn. (Zwei Kühe er¬
stickt.) Der Landwirt Ernst Haug fand, als er des Mor¬
gens seinen Stall betrat, zu seinem Schrecken zwei wertvoll«
Kühe tot vor. Die Tiere hatten sich in die Halsketten ver¬
wickelt und waren so erstickt.

— Tübingen. (Wenn man das Heizkissen nicht
ausschaltet .) In der Kronenstraße entstand ein Zim-
merbränd, da vergessen worden war, ein Heizkissen auszuschak-
ten. Von den Hausbewohnern konnte das Feuer gelöscht wer¬
den, bevor größerer Schaden entstanden war.

— Empfingen»Kr. Hechingen. (Von einer scheuen¬
den Kuh unter einen Omnibus  geschleudert .)
Di« 36jährige Frau Agnes Heilstem geb. Briegel fiel einem
tragischen Unfall zum Opfer. Als ein Omnibus das von
der Frau geführte Kuhfuhrwerk überholen wollte, scheute plötz¬
lich die Kuh und schleuderte die Frau vor den Omnibus. Me
Bedauernswerte wurde überfahren und war sofort tot. Drei
unmündige Kinder trauem um ihre Mutter.

Rohebach. (Der alte Revolver ging  los .) DemA jährigen KnechtH. F. war ein alter Kriegsrevolver seine»
VaterS in die Hände geraten. Er nahm ihn nicht nur an
sich, sondern mußte ihn auch seinem Freunde, dem 14 jährigen
einzigen Sohne seines Arebitaebers. eines hiesigen Erbhof¬
bauern, zeigen. Als beide sich daran zu schaffen machten undfeststellten, daß die Waffe gespannt war. wollten sie ihn ent¬
laden. Dabei löste sich ein Schuß und traf den Jungen so
unglücklich in den Leib, daß er eine Bauchfellentzündungbe¬
kam, von der er nicht wieder aufstand. F. stellte sich sofort der
Polizei. Auch vor dem Darmstädter Amtsrichter bezeigte er
tiefste Reue über seine Unvorsichtigkeit. Er kam mit einer
Gefängnisstrafe von drei Monaten zuzüglich drei Tagen we¬gen unberechtigten Ertverbs einer Schußwaffe davon.

— Bietigheim. (Im Wald verunglückt .) Al»
man bei Fsrstarbeiten mit dem Umkippen eines Wagens be-

war, geriet ein Arbeiter' so unglücklich unter da»
daß er mehrere Brüche und Quetschungen erlitt.

— Neustadt» Kr. Waiblingen. (Tödlicher Stur»
vom Baum .) Als der 61jährige Weingärtner Alberr
Unger in seinem Wald eine Buche fällte, blieb diese mit der
Krone an einem Nachbarstammhängen. Auf diesen stieg
Unger, um die Buche freizumachen. Dabei stürzte er so un¬
glücklich, daß er innere Verletzungen erlitt, denen er balo nach
der Einlieferung in das Krankenhaus erlag.

— Seebronn, Kr. Tübingen. (Vom Motorrad an»
g«fahren .) Beim Nathans wurde ein Mädchen beim
Ueberschreiten der Straße von einem Motorradfahrer an¬
gefahren. Dar Mädchen, das bei dem Sturz schwer am
Kopf verletzt wurde, war längere Zeit bewußtlos.

Sowjetrussischer Protest in London.
Amsterdam, 7. März. Der sowjetrussische Botschafter in

London erhob im Foreign Office Protest gegen die Be¬
schlagnahme eines russischen Schiffes  von
Seiten der englischen Kriegsmarine in den Gewässern von
Hongkong.

54 neue Schiffe für den Dnjepr—-Bug-KanaU
DRB Moskau, 7. März. In der „Prawda" teilt der

stellvertretende Volkskommissar für Flußschiffahrt, Lukja-
m>w, interessante Einzelheiten über die für den deutsch-
russischen Güterverkehr  bedeutsame Schiffahrts¬
verbindung des Bug-Kanals mit, an deren Reor¬
ganisier!"" "N wird. Die über die Flüsse
Styr, Pripet und Pina führende Binnenschiffahrtsstraße
dient in erster Linie dem Transport von Getreide, Zucker,
Salz, Naphtha-Produkten und Metallen. Ihr Betrieb wird
schon in Bälde ausgenommen werden. Um den erhöhten
Anforderungen für die Massenbeförderung von Gütern
nachzukommen, ist ein großes Schiffsbauprogramm aufge¬
stellt worden, das noch in diesem Jahr den Bau einer gro¬
ßen Anzahl von Lastkähnen, Schleppern und Motorschiffen
Vorsicht und den Bestand der auf den Flüssen West-Weiß¬
rußland verkehrenden Schiffe um das 20- bis 25-fache ge¬
genüber dem im früheren Polen vermehren soll. Bereits
bis zum 15. April könne man mit der Indienststellung von
54 neuen Lastkähnen rechnen. Um den Schiffsbau zu be¬
schleunigen, sollen die Pinsker Werften bedeutend erwei¬
tert werden. Für den Ausbau der Hafenanlagen in Brest,
Pinsk und anderen großen Umschlagsplätzen sind drei Mil¬
lionen Rubel bereitgestellt worden.

Volksschädling zum Tode verurteilt
Halle a. d. S.. 8. März. Das Sondergericht in Halle

an der Saale verurteilte den 20jährigen Stanislaus P i o-
trowskl  aus Weßmar wegen Verbrechens nach8 3 der
Volksschädlingsverordnung und wegen Brandstiftung in
drei Fällen zum Tode und zu zehn Jahren Zuchthaus.
Außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte, auf
Lebenszeit aberkannt.

Piotrowiki hatte im Jahre l938 eine Feldscheuer mit
Stroh- und Gerreideoorräten in Brand gesetzt, er hatte fer¬
ner im Oktober und Dezember 1939 je einen Strohdiemen
und schließlich in der Silvesternacht 1939-40 einen Getreide¬
diemen angezündet Der Vorsitzende betonte bei der Urteils¬
begründung daß es bei Verbrechen gegen8 3 der Volks¬
schädlingsverordnung nur eine Strafe, nämlich die Todes¬
strafe gäbe, und daß auch der Schwachsinn des Piotrowiki
nicht zu einer Ermäßigung dieser Strafe führen könne, da
dieser Angeklagte allein mil seiner letzten Tat fast die ge¬
samte Ernte eines kleineren Erbhofes vernichtet habe. Auf
Schwächlinge die dem Abwebrkamps des deutschen Volkes
in den Weg treten, könne im Kriege nicht die gleiche Rück¬
sicht wie im Frieden genommen werden.

Gewohnheitsverbrecherhingerichlet.
Berlin. 9 März Der am 8. September 1907 in Götz

bei Leoben geboren« Franz Lanner ist hingerichlet worden,
den das Sondergericht am 17 Januar l940 als Volks-
fchädlina zum Tode und dauernden Ehrverlust verurteilt
hatte. Lanner, ein schwer vorbestrafter Gewohnheitsverbre¬
cher, hat zahlreiche Einbruchsdiebstähle, davon acht unter
Ausnutzung der Verdunkelung, begangen.

Ballone und Drachen s
Es läßt sich nicht vermeiden, daß gelegentlich Drähte !

von Fesselballons oder Drachen reißen und die Flugkörper
dann abgetrieben werden, wobei sie oft lange Stücke ihrer
Fesseldrähte mitschleifen. Es muß auch damit gerechnet wer¬
den. daß gelegentlich eigen« oder feindliche Sperrballon»
(-brachen) unter Mitnahme von Drahtseil abreißen. Wenn
sie aus die Erde niedergehen, kann der Fesseldraht an einer
elektrischen Freileitung hängen bleiben. Es wird vor der
Berührung solcher Drähte dringend gewarnt, da dies mit
Lebensgefahr verbunden ist. Auch bei noch treibenden Bal¬
lonen kann das Berühren des nachschleppenden Seiles le¬
bensgefährlich lein. Man benachrichtige in solchen Fällen
di« Polizei lowie das nächste Elektrizitätswerk, die ihrer¬
seits für Abhilfe sorgen werden. An die Ballone selbst trete
man wegen der bestehenden Feuersgefahr nur mit Vorsicht '
heran Befestigte Instrumente sind schonend zu behandeln '
und dürfen nicht geöffnet werden. Ein Begleitbrief, worin
der Finder aufgefordert wird, den Fund irgendeiner Stelle
anzuzeigen, ist in jedem Falle der nächsten Polizeidienststell«
zu übergeben.

Mus-en Nachbargauen
Sinsheim. (Unter Reichsnaturschütz  gestelly

In der hiesigen Umgebung wurden neun Naturdenkmälerm
das Naturdenkmalbucheingetragen und somit unter das
Reichsnaturschutzge,eh gestellt. Die Denkmäler entfallen auf
die Gemeinden Bargen (zwei Linden), Düstren(Wegrain),
Eichelberg(Pontische Tristen), Eppingen(Zwillingseiche, Dril¬
lingseiche und große Buche), Hilsbach(Linde), Michelfeld
(Hermannswald) und Reihen(Südlicher Waldrand des Ham-
vergwaldes).

(!) Rheinsheimb. Bruchsal. (Scheuerbrank durch
Kinder .) Die traurige Erfahrung, daß Volksvermögens¬
werte durch spielende Kinder gefährdet und vernichtet werden,
hat wieder der Scheuerbrand in Rheinsheim bewiesen, der
nach den amtlichen Feststellungen durch spielende Kinder ver¬
ursacht worden war. Di« Gendarmerie hat festgestellt, daß
der Brand in der Scheuer des Anwesens Leopold Rotenberger
ausbrach und von dort auf das Nachbarhaus von Ruppert
Herzog Übergriff.

2000 Mark „gefunden" und verjubelt.
(!) Karlsruhe. Wegen Unterschlagung verurteilte das

Amtsgericht den vorbestraften 34jährigen Wilhelm Krohe aus
Karlsruhe zu anderthalb Jahren Gefängnis. Wegen Heh¬
lerei mllangeklagt, wurde der vorbestrafte 33jährige Walter
Schubert zu zwei Monaten und der vorbestrafte 33jährige
Willi Kärcher zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Ein
Einwohner von Königsbach war am 15. Januar mit 2000
Mark nach Karlsruhe gefahren, um hier Möbel zu kaufen.
In einer Wirtschaft feierte er mit dem Angeklagten Kroh«
feuchtfröhliches Wiedersehen mit anschließender Bierreise. Er
übernachtete im Zimmer des Kroh«. Am anderen Morgen
war sein Geldbeutel mit-.den 2000 Mark verschwunden. Als
der Königsbacher wieder fort war, fand Krohe das Geld
zwischen den Matratzen des Bettes. Unter Mitwirkung seiner
mitangek'.agten Freunde bracht« Krohe das Geld in wenigen
Tagen mit Trinkgelagen, bei denen der Sekt ln Strömen
stoß, und aui Vergnügungsreisen nach Mannheim  und
Stuttgart restlos durch, sodaß hei seiner Verhaftung kein
Pfennig mehr vorhanden war.

Zur Frage der

Oie Verwendung von
Kaffee-Zusatz bedeutet eine
harmonische Ergänzung des
Kaffee-Ersatzes.Daher ist es
wichtig, schon beim Einkauf
diejedem zustehenden Kaffee-
mittel richtig in Kaffee-Zusatz
und Kaffee-Ersatz einzuteilen.

So ermöglicht

Kühlen

Kaffeezusatz

öurch seinen hohen Gehalt
ÜN.Znulin, Fruchtzucker, Ka¬

ramel und Aromastoffen ein
besonders gehaltvolles und
ergiebiges Kaffeegetrank.
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Drei Tage lang hatte der Novemberhimmel

seine Schleusen schon geöffnet. Silbcrgrau
glitzerten die nassen Fäden hernieder. Ein¬
förmig tönte der Schall ihres Zerspritzens,
und traurig wirkte ihr Schein, wenn sie zer¬
rannen.

Soeben erhellte sich das Licht über dem
Stangenort . und ein feiner Schlitz tat sich in
dem düsteren Wolkcnmantel auf. Ein Weil¬
chen dauerte es noch, dann mäßigte sich der
Regenguß, wurde sanft und fein, plärrte nur
noch dünn über die Kiefernnadeln, tröpfelte
noch ein klein wenig hinternach und wurde
dann still. Es hatte aufgehört zu regnen.

Der Abcndwind strich durch den Ort und
jagte die Tropfen aus den grün erglänzenden
Wirteln . Alsbald erhob sich der Ruf der
Amselhähne ringsum. Der Bussard schüttelte
sein Gefieder trocken und blieb noch einen
Augenblick in der Eiche am Wiesenrande sitzen,
hoffte er doch noch auf einen guten Fang . Die
Häher frohlockten mit einem Male in dem
Wipfel ihres Nahrungsbaumes und kümmer¬
ten sich keineswegs um den ruheliebenden
Mauser . Da erhob er sich und strich lautlos
davon. Aber auch die Häher wurden wieder
still, und ehe man es versehen, hatten sie sich
heimlich und leise in das dichte Stangenholz
zum Schlafen eingeschwungen.

Während sich die Ohreule auf einem nieder¬
getretenen Eichhornkobel zum Beutefluge
rüstete, knackte es in der Dämmerung des
Stangenlabyrinths , bald hier, bald dort, als
träte jemand unschlüssig hin und her. Ganz
leise hörte es sich an. ganz behutsam, schüch¬
tern säst, als fürchtete sich jemand, entdeckt zu
werden. Flutsch, war die Ohreule durch das
Wipselwerk davongeritten. Länger hatte sie
nicht Zeit.

Es war kein Mensch, der dort verstohlen
nach Pilzen suchte, auch kein Schlingensteller,
der Wild meucheln wollte. Was mochte es
Wohl kein?

Erregt zeterte der Zaunkönig über die ihm
unwillkommeneStörung seiner Nachtruhe.

Eilfertiger wurde nun auch der Sprung
Rehe, der auf dem vielverschlungenen Wechsel
vorüberzog. Es war höchste Zeit, daß der
Pansen wieder gefüllt wurde. Vorsichtig trat
die führende Nicke über die glänzende, rot¬
braune Streu.
- Der Rehbock, der ganz am Ende des sechs-
köpfigen Rudels zog, war krank. Mühsam
hielt er mit seinen Artgenossen Tritt . Bald
blieb er zurück. Unsicher waren seine Schritte,
und seine Lichter schienen trübe. Ab und zu
Verweilte er an den Pfützen, schöpfte gierig
daraus , um den Brand zu löschen, der in
seinem Gedärme um sich fraß. Schließlich
stand das Tier allein. Viel später trat er aus
dem Dickicht als seine Gefährten, die über die
Wiesen gewechselt waren.

Lässig pflückte der Bock einige grüne Blät¬
ter. Er versuchte, sie zu zerkauen aber die
Unlust überkam ihn. Jede Bewegung schien
ihm Schmerzen zu bereiten. Sein schöner wei¬
ßer Spiegel triefte voller Unflat, und die einst
so glatte seidenweiche Winterdecke seines Kör¬
pers wirkte ruffig und zerdrückt. Dünn griff
der Hais über den Rumpf hinaus, und ein¬
gefallen umschatteten sich die Dünnungen vor
den Hüftknochen. Die Lauscher waren weit
zurückgenommcn. Eine stark geperlte Gabel¬
krone gipfelte über dem Jammer des Zerfalls.

Soeben war das Tier zwischen den aus-
gewctterten Stauden Schafgarbe verschwun¬
den. Dicht am Grabenufer hatte es sich nie¬
dergetan. So erwartete cs die Nacht in seinem
Leid.

Die Nacht ist die Freundin für mancherlei
Getier. Sie bringt die Aesung, sie gibt den
Scklas und heilt damit manches Gebresten. In
ihrem Schoße vollzieht sich die Wiedergeburt
des Lebens gar oft mit plötzlicher Ueber-
raschnng.

Die Füchsin am hohen Eichwege yat es oft¬
mals am eigenen Leide gespürt. Helle Nächte
ganz besonders sind ihr in lieber Erinnerung.
Darum mag sie augenblicklich, wo die Sterne
bereits am Firmamente funkeln, nicht länger
in dem Kessel bleiben, zumal ihr erwachsener
Sohn schon längst nach draußen drängt.

Lautlos ist das Paar schon an der Ausfahrt,
wittert kurz in die fröstelnde Luft hinein und
huscht wie eine rostbrandige Doppelzunge die
Böschung hinab. Gegen' den Wind laufen die
beiden Füchse.

Aus einem umgenurzten Roggenacker halten
sie anfänglich Einkehr. Der verfängliche Duft
von Mäusen bannt sie länger als gewohnt auf
dem holprigen, freigiebigen Plaue . Aufmerk¬
sam liegen sie dem Fange ob. Mäuse sangen
sich schlecht in der Finsternis. Es geht aber
sofort besser, als der Mond seine volle Fahrt
beginnt.

Plötzlich schrecken Rehe am Rande des Schla¬
ges Ein gelbliches Licht taucht au? dem Fahr¬
wege Mf. Das Rumpeln eines Kastenwagens
wird yvrbar und kommt stetig näher. Scharf
beobachten Fuchs und Fähe das unheimliche,
laut quietschende und stöhnende Gefährt und
kalten es schließlich für geraten, sich zu emp¬

fehlen. Sie wären noch gerne geblieben; denn
satt sind sie noch längst nicht von der kleinen
Beute.

Quer durch den Wald schnüren sie. Ihre
Lichter suchen emsig voran. Ihre feuchten
Windfänge sind ganz auf neue Entdeckungen
aus, und ihre Gehöre tasten sofort jedes Ge¬
räusch ab, ob nicht ein Erfolg daran haften
möchte.

Der Wald ist still. Die Hasen, die sonst im
Windschatten der Stämme ruhen, weilen
längst draußen auf den Wiesen oder der Feld¬
mark. die Rehe nicht minder, und die Kanin¬
chen am Rande des Rieds — bumms, da
klopfte eins schon zur Warnung für die an¬
deren! — sind gar zu vorsichtig. Sie zu über¬
tölpeln, ist auch für zwei Freibeuter ein
schweres Stück Arbeit.

Aber vielleicht spielt der Zufall einmal glück¬
lich mit. Instinktiv führt die Fähe zum Quell,
der aus dem Ried sich talab schlängelt. Manch¬
mal konnte sie schon in dem hohen Grase einen
Fasan oder eine Schnepfe erhaschen. Der Rüde
folgt seiner Mutter dichtauf und tut es ihr
an Aufmerksamkeit und Vorsicht gleich.

Erfolglos schlüpfen Mutter und Sohn unter
dem Fichtenbehang entlang und spiegeln sich
für einige Herzschläge am Rande der Wiese
in dem träger werdenden Wasserlaufe.

Unvermittelt wendet sich die Fälle herum.
Der Luftzug hat ihrem Windfange soeben ein
Geheimnis verraten . Einen Augenblick sich
besinnend, zieht sie ihm nun entgegen. Der
Rüde ist gleichermaßen von dem Geruch be¬
strickt. Lautlos schleichen die beiden durch das
vergilbte Farnkraut . Die Begierde ist über sie
gekommen. Trotzdem wird das Paar nicht
schneller. Mit erstaunlicher Sicherheit schiebt
es sich an sein Opfer heran, duckt sich immer
tiefer in den falben Wuchs hinein und ver¬
schwindet zeitweise gänzlich darin . Nun ver¬

weilt die Füchsin und beobachtet. Sie hat das
kranke Reh entdeckt. Ein Reh! Jede Muskel
in dem Körper des Raubtieres ist gestrafft
und beherrscht. Wie ans Ton gebrannt , so
still lauert der Fuchs . . .

Vier feurige Seher schießen ihre Blicke durch
den lichten Bestand verwitterter Knnigunden-
kräuter . . .

Stelzbeinig zieht der siechende Bock bergauf.
Er hat seine Lebensgefährten zurückwechseln
sehen. Gewohnheitsmäßig will er ihnen fol¬
gen. Schwach in den Gelenken und müde in
den Muskeln schleppt er sich hinterdrein . Teil¬
nahmslos strebt er an den Ort seines früheren
Seins.

Da rascheln die dürren
Strohhalme am Graben. Die
beiden Gesichter der Lauerer
wandten sich rasch zum
Sprunge zurück, dann sausten
die rostbrandigen Leiber über
das Wasser und schossen über
die gilbende Grasnarbe dahin.

Nun erst war der Rehbock
ihrer ansichtig geworden.
Einen breiten Schrei der
Angst stieß er aus sei¬
ner Kehle. Er hatte seine
Todfeinde erkannt. Mit hilf¬
losem Schwünge versuchte er,
zur Seite zu sprengen und
ihnen zu entwischen. Seine
letzten Kräfte setzte er daran.
Seine Flanken bebten, seine
Nüstern zitterten . Der Brust¬
korb schien zu eng. Röchelnd
Pfiff der Atem durch den Wind¬
fang. Seine Läufe schlugen

Quer durch den Wald schnüren
sie. Ihre Lichter suchen emsigvoran.

wie unsinnig nach dem jüngeren Fuchs. DauX
sprang die Fähe ihm mit reißender^
Zahne entgegen und würgte ihn an der

VtAl Drossel. Wie vom Blitze gefällt, sank der Reh-
bock in den Vorderknien zusammen, keilte mit
den Hinterläufen und bäumte sich noch ein-

verzweifelt empor, um die zähz
Last abzuschütteln, die Gewalt über ihn hatten
Es gelang ihm nicht mehr. Jrrlichternd zuck¬
ten seine großen Seher über den Wiesenplay.
Dann fuhr röchelnd der Atemstrom ans seine«
Kehle. Dumpf fiel der Leib aus den taufeuch¬
ten Graswuchs. Aus der zerrissenen Schlag«
ader pulste rubinrot der entweichende Lebens«
quell. Hastig schlürfte der Fuchs davon.

In der Ferne schreckten die Rehe.
Gierig hielten die beiden Freibeuter ihr

Morgcnmahl . Sie hatten wieder ein kranket
Leben ausgelöscht, dem eine Gesundung nicht
mehr möglich war.

Die Sonne hob die Nässe auf, und der aus«
steigende Dampf umwallte in dichten Schwa¬
den die blutige Stätte des Naturgerichts.

Zeichnung: Alex Harder (M)

Das Grab am rauhen Eck. . .
Eine Erzählung aus den Bergen von Wolfgang Kemler

Schon vor Jahren hatten Ingenieure den
alten Berghofer auf die Gefahr aufmerksam
gemacht, die seinem Hofe und dessen Bewoh¬
nern von dem nahe hinter dem Hause empor-
ragenden. zerklüfteten Felskar ständig drohte.
Einmal müßte sich naturnotwendig nach der
Schneeschmelze im Frühjahr oder schweren
Gewitterregen von dem brüchigen und ver¬
witterten Gestein, das heute schon unheim¬
liche Risse und Sprünge zeigte, ein größerer
Teil loslösen und niederstürzen. Dann über
wäre der Berghof verloren. Und man gab
dem alten Bauern den dringenden Rat . seinen
Hos, den die Vorfahren offenbar in Unkennt¬
nis der Gefahren nur wegen der guten Quelle,
die hier entsprang, an diesen gefährdeten Ort
gebaut hatten, abzubrechen und ihn an einer
anderen, vollkommen sicheren Stelle des großen
Besitzes wiederauszubauen. Der Bruckner Naz.
ein alter Junggeselle, der ganz allein auf dem
einzigen Nachbarhose hauste, hatte dem Berg¬
hofer und seiner Familie sein Haus für die
Umbauzeit zur Verfügung gestellt.

Jedoch der alte Berghofer hatte nur den
Kopf geschüttelt und lächelnd gemeint, nun
stehe der Berghof schon über hundert Jahre,
er habe vielen schweren Sturmnächten getrotzt,
und vier Geschlechterfolgen hätten am rauhen
Eck ruhig geschlafen. Warum solle das ein¬
mal anders werden? Unter keinen Umständen
verlasse er den Platz, den sich einst seine Väter
erwählten.

Jahre gingen. Als sich der einzige Sohn
eine Lebensgefährtin holte, übergab der alte
Bauer ihm Hof und Gut gegen eine lebens¬
längliche Rente. Dann kam wieder einmal
eine Frühlingssturmnacht . In dieser Nacht
starb am rauhen Eck der achtzigjährige Bruck¬
ner Naz, und mit gewaltigem Krachen stürz¬
ten einige riesige Felsblöcke vom Kar. Sie
zerschmetterten einen kleinen Geräteschuppen,
der etwa zwanzig Meter seitlich vom Berg¬
hofe stand. Das war für den jungen Bauer
wie ein Fingerzeig Gottes.

Wenige Tage später erklärte er dem Vater,
daß er von den Erben des Bruckner Naz den
Brucknerhof gekauft habe und dorthin über¬
siedeln werde. Der alte Bauer widersetzte sich
diesem Vorhaben nicht, erklärte aber, er bleibe
auf dem Berghofe, bis seine Stunde schlage.
Von diesem Entschlüsse war er nicht abzubrin¬
gen. Kein Zureden des Sohnes und der
Schwiegertochter hals. Sie mußten den alten
Mann gewähren lassen. Bald hernach begann
der Umzug. Im Berghofe wurde es still und
leer. Nur der alte Mann lebte fortan , allein
in dem großen, verlassenen Hause.

In einer dunklen Herbstnacht klopfte es an
das Fenster des Berghofes. Der alte Bauer,
der in der Stube sah und beim Scheine einer
Kerze in einem Kalender las, horchte auf:
„Bist du es, Kar)!'"

Aber eine ihm ganz fremde Stimme er¬
widerte: „Berghofer, mach' auf, ein müder
Wanderer bittet um Rast."

Da erhob sich der Bauer , schritt aus der
Stube und machte die Haustür auf. Auf einen
Stock gestützt, stand ein hagerer Mensch mit
Weißen Haaren und verwildertem Bart
draußen.

„Woher des Weges?" fragte der Berghofer.
„Komme über das Joch und will nach Neu¬

bach. Dabei hat mich die Nacht überrascht.
Kann ich hier etwas rasten?"

„Kommt in die Stube !"
Der alte Bauer führte den späten Gast ins

Haus . „Ein bißchen Brot und Milch könnt
Ihr haben" sprach er. „sonst habe ich nichts
da. Ich gehe zu den Mahlzeiten zu meinem
Sohn hinunter ."

„Macht nichts, ich habe andere Schmerzen
als Hunger. Ja . Berghofer, bist nicht jünger
geworden."

„Das wird jedem so ergehen", meinte der
Bauer kurz und fragte dann: „Uebrigens
scheint Ihr mich zu kennen."

„Und wie. Berghofer! Du aber hast, wie es
scheint, den Haller Max vergessen."

Da sprang der Bauer in die Höhe. Aus
seinem Gesicht wich jeder Tropfen Mutes.
„Du bist. . .?"

„Der Haller Max", vollendete der anocre
spöttisch.

„Woher kommst du?"
„Von jenseits des großen Wassers. War eine

Schinderei, als ich kein Geld mehr hatte. End¬
lich bekam ich das Fahrgeld in die Hand. Wie.
das tut nichts zur Sache. Also da bin ich, denn
ich weiß ein Plätzchen, wo ich meine alten
Tage angenehmer verbringen kann. Meinst
du nicht auch. Berghofer?"

„Haller", sprach der Bauer dumpf, „wir sind
guitt . Ich gab dir damals viel Geld."

„Quitt ?" lachte der andere voll Hohn. „Berg-
Hofer. ich will dir was sagen: Wenn ich ver¬
gessen hätte, was ich einst am roten Stein
oben Iah. wie in einer Mondnacht zwei auf
Leben und Tod aneinander waren, wie der
Stärkere endlich Meister wurde und den an¬
deren in den Abgrund stieß, der Wilddieb
den Forstgehilfen, wie dann die Leiche gefun¬
den wurde und Volk und Behörden einen Un¬
fall vermuteten und aus den einen nie der lei¬
seste Verdacht siel, io daß er immer der an¬
gesehene Bauer blieb, wenn ich das vergessen
hätte und du keinen' Groschen mehr besäßest,
dann wären wir guitt . Beides ist aber nicht
der Fall ."

„Ich bin schon lange im Ausgeding, habe
alles meinem Buben übergeben."

„Weiß ich alles, Berghofer. Trotzdem wirst
du schon noch einen Spargroschen auf der
Sparkasse haben. Ich bin bescheiden"

„Wieviel soll es sein?"
„Siebenhundert Schilling, dann siehst dn

mich eine Weile nicht mehr."
„So vre! Geld habe ich Uichr oa."
„Macht nichts, ich komme wieder. Sagen

wir. in drei Nächten um dieselbe Stunde ."
„Es ist gut."
Der Fremde ging aus dem Hause. Bald

hatte ihn die Nacht verschlungen. Er war aber
pünktlich in drei Nächten wieder zur Stelle,
erhielt vom alten Bauern das Geld und ver¬
schwand ohne Dank und Gruß im Dunkel . . .

Viele Monate hatte der Berghofer Ruhe.
In einer stürmischen Frühlingsnacht aber
klopfte es wieder. Es war der Haller Max.

„Berghofer, da bin ich wieder. Ich habe mein
Versprechen gehalten und dir lange Ruhe ge¬
lassen. Nun brauche ich aber wieder Geld."

„Wieviel?"
„Dieses Mal müssen es achthundert sein."
„So viel Geld habe ich nicht mehr auf der

Sparkasse, und den Zins bekomme ich erst zu
Josefi ."

Der andere zuckte die Achseln. „In drei
Nächten komme ich wieder. Berghoser, mußt
halt schauen, wie du das Geld anftreibst, hast
ja Kre . ."

Er sprach das Wort nicht ganz aus , denn
in demselben Augenblick ließ ein dumpfes,
donnerähnliches Geräusch die beiden Männer
entsetzt aufhorchen. Der Boden zitterte, als
ob ein Erdbeben hcreinbräche, das Hüus
krachte in allen Fugen, und die Fenster
klirrten.

Da schrie der alte Bauer : „Der Berg !" und
wollte, der andere ihm auf den Fersen, zur
Tür flüchten. Bevor sie die aber erreichten,
kam das Verhängnis . Ein ohrenbetäubendes
Donnern und Krachen, ein Balkensplittern
und -bersten. Die Felsblöcke, die vom Kar
herabstürzten, schlugen das armselige Men¬
schenwerk wie ein Kartenhaus in Grund und
Boden.

Daun herrschte Totenstille
Im Brucknerhof war alles entsetzt aus dem

Schlaf anfgefahren. Schlimmes ahnend,
machte sich der junge Bauer mit seinen Knech¬
ten. die Laternen und Fackeln anzündeten,
gleich auf den Weg.

Wo einst viele -Jahrzehnte lang der statt¬
liche Berghof gestanden hatte, war nur noch
ein Trümmerfeld. Das ganze Haus mit allen
Nebenbauten lag unter den Felsen begraben,
keines Menschen Hand würde es jemals wie¬
der befreien können. Mit dem Hause seiner
Väter hatte auch der alte Berghofer sein Grab
gefunden. Und mit dem Bauern war noch ein.
zweiter zugrunde gegangen, Schwer begrub
der Berg sein Geheimnis.
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Gedenktage

Mus dem HeimatgcbickD
9 . März.

1152 Friedrich I . von Hohenstaufen , „Barbarossa " , als
Deutscher König in Aachen gekrönt.

1850 Der Generaloberst Josias von Heeringen in Kassel
geboren.

1879 Die Dichterin Agnes Miegel in Königsberg (Preußen)
geboren.

1888 Kaiser Wilhelm I. in Berlin gestorben.
1937 Gesetz über die Sicherung der Reichsgrenze.

Deutsches Heldentum
Zum Heldengedenktag am 10. Marz.

Solange das Versailler Zwangsdiktat Geltung hatte,
mochte es scheinen , als sei das Opfer der zwei Millionen
deutscher Männer , die im Weltkrieg für chr Vaterland ge¬
fallen waren , nutzlos gewesen.

Aber Sann stand in Deutschland ein Mann auf — einer,
der den Weltkrieg vom hoffnungsvollen Beginn bis zum
bitteren Ende mitgemacht hatte — und riß das deutsche
Volk von dem Abgrund zurück , in den es hineinzutaumeln
im Begriffe war Adolf Hitler.  Er sprengte die Fes¬
seln , die übermütige Feinde um Volk und Reich gelegt hat¬
ten und erfüllte so das Vermächtnis der toten Helden des
Weltkrieges.

„Deutschland muß leben , und wenn wir sterben müs¬
sen !" So hatte der rheinische Kesselschmied und Kriegsfrei,
willige , den der Kampf zum Dichter gemacht hatte , gesun¬
gen . Und zwei Millionen deutscher Helden starben — aber
Deutschland , ihr „Kinder - und Vaterland " blieb am Leben
und wird leben in alle Zukunft . Denn immer werden deut¬
sche Männer da sein , die mit ihrem Leven eintreten für
Volk und Reich und für die deutsche Freiheit.

Mit Stolz und Dankbarkeit gedenkt das deutsche Volk
am Heldengedenktag der Toten des Weltkxiags , der Gefal¬
lenen der Bewegung und nun auch der deutschen Männer,
die in dem Krieg , den die Plutokraten Englands und
Frankreichs uns aufgezwungen haben , ihr Leben ließen.
Wäre es nach dem Willen des Führers  gegangen , hätte
es diesen Krieg nicht gegeben . In friedlicher Aufbauarbeit
wollte er das Reich erneuern , und zu einer friedlichen Neu¬
gestaltung Europas legte er den Westmächten einen um¬
fassenden Plan vor . Aber diese lehnten ab . Weil sie den
Krieg  wollten , durch den sie Deutschland aufs neue de¬
mütigen zu können wähnten . Törichte Hoffnung ! Der Füh¬
rer und das deutsche Volk wollten zwar nicht den Krieg,
aber als die Anderen ihn provozierten , waren und sind sie
bereit , ihn mit der ehernen Entschlossenheit zu führen , die
nötig ist, wenn dieser Kampf , der ein Kampf um unsere
Existenz und Zukunft ist, siegreich zu Ende geführt werden
soll ! Denn wir alle wissen , wie wahr das Führerwort ist:
„Wer nicht bereit oder fähig ist, für sein Dasein zu strei¬
ten , dem hat die ewig gerechte Vorsehung schon das Ende
bestimmt " . Und noch ein anderes Führerwort , das im Mit¬
gliedsbuch eines jeden Parteigenossen steht , steht heute auch
im Herzen der deutschen Menschen aller Gaue : „Vergiß nie,
daß die Freiheit eines Volkes das höchste Gut auf dieser
Erde ist, daß es ohne diese kein Leben gibt und daß ihr
Verlust nicht durch Reden , aber auch nicht allein durch
Arbeit , sondern nur durch opfervollen Kampf
wieder gutgemacht werden kann ."

Jawohl , das ist es , was unsere Helden beseelte : der
Gedanke , daß sie durch ihr Opfer die Freiheit ihres Volkes,
die Freiheit der heimatlichen Scholle , die Freiheit von
Haus und Hof , von Weib und Kind verteidigen und sichern
müßten.

„Wir gehen alle , wür 's auch durch den Tod
In unsrer Freiheit Helles Morgenrot !"

Von Theodor Körner,  dem jugendlichen Helden
und Dichter , der im Befreiungskrieg 1813 fiel , stammen
diese Verse , die auch für heute gelten . Daß 10 000 deutsche
Soldaten im polnischen Feldzug ihr Leben gaben , hat Hun-
oerttausenden deutscher Männer , deutscher Frauen und
deutscher Kinder Befreiung aus tiefster nationaler Not und

seelischer wie leiblicher Bedrückung gebracht , hat unier Va¬
terland von jenem schweren Druck befreit , oen der einstige
polnische Staat auf Geheiß der Feindmächte gegen uns aus¬
geübt hat . Die Freiheit der Deutschen an Weichsel und
Warthe , die Rückkehr der Baltendeutschen und der Deut¬
schen aus Wolhynien und Galizien — dies alles sind die
Siegespreise , um die das Ringen ging , die dem Opfer sei¬
nen tiefen Sinn geben , ja , die solches Opfer für uns alle
zur selbstverständlichen Pflicht machen.

Denn noch ist der Kampf nicht zu Ende . Wir wissen es
und sind uns auch bewußt , daß weitere Opfer gebracht
werden müssen . Wir kennen die Zähigkeit der Feinde und
ihren Willen , Deutschland zu vernichten . Das deutsche Volk
aber ist entschlossen , diesen Vernichtungswillen zu brechen.
Der Enstcheidungskampf um deutsche Existenz und deutsches
Schicksal darf und kann nur durch einen deutschen
Sieg  beendet werden . Das ist heilige , felsenfeste Ueber-

eugung des ganzen deutschen Volkes . Und für den Sieg
er deutschen Waffen jedes Opfer zu bringen sein eiserner

Entschluß.
Der Wille zum Sieg  aber ist der schönste

Dank an die gefallenen Helden,  ist die wür¬
digste Art , ihr Andenken zu ehren , denn sie starben für
Deutschland , dessen Zukunft ^ wir durch unser  Opfer zu
sichern frendi -i bereit ^ in wollen > So deutsche
Volk den Heldengedenktag des Jahres 1940 voll Stolz auf
die Taten seiner Helden , voll opferfreudiger Zuversicht , voll
Vertrauen zum Führer und zur deutschen Wehrmacht , die
in den ersten sechs Monaten des uns aufgezwungenen Krie¬
ges bereits gezeigt hat , daß sie das Andenken der gefalle¬
nen Helden durch die Tat zu wahren versteht!

WHW -Gliicksmmm 70 Jahre alt . 7 ^ tag vol¬
lendet gesund und schaffensfreudig Altrentner Will ). Müller
sein 70. Lebensjahr . Seit geraumer Zeit ist der rüstige Sieb¬
ziger als Losverkäufer für das WHW tätig und hat sich in
dieser Eigenschaft bei jung und alt eine sprichwörtliche Volks¬
tümlichkeit erworben . Möge ihm ein sorgenfreier Lebensabend
beschicken sein. Glückauf!

M/i/i - « //

Aus der Stadtfamilie . Letztes Jahr am 17. Mai wurde die
allgemeine Volkszählung durchgeführt . Demnach wurden hier
einschließlich der Parzellen Sprollenhaus und Nonnenmitz 4791
ortsansässige Personen ermittelt . Davon zählen 2623 zum
weiblichen und 2168 zum männlichen Geschlecht.

Gerue gaben alle ihr Opfer . Letzten Samstag und Sonn¬
tag stand das hiesige Straßenbild im Zeichen der von Ange¬
hörigen der NSKQV , von Männern und Frauen des Reichs¬
bundes für Kinderreiche und des Reichsluftschutzbundes durch¬
geführten Stvatzensammlung . Sämtliche 2100 Glasabzeichen
wurden verkauft und an das Kriegs -Winterhilfswerk der an¬
sehnliche Spendebetrag von 565.10 RM - abgeliofert.

Aufnahme in die Hitlerjugend . Morgen Sonntag werden
im Rahmen einer besonderen Feier in der Wilhelmschule 31
zehnjährige Jungen und 30 gleichalterige Fungmädel in die
Hitlerjugend bzw. in das Jungvolk und in den BdM ausge¬
nommen . Für sie alle bedeutet der Eintritt in die national¬
sozialistische Jugendbewegung ein wichtiges Ereignis.

Eintritt in den gehobenen technischen Dienst
In der neu aufgestellten Reichsliste derjenigen Fachschulen,

deren Abschlußzeugnisie zum Eintritt in die Laufbahnen des
gehobenen technischen Dienstes berechtigen, sind bei den Bau¬
schulen die Abteilungen für Hochbau, Tiefbau und Vermss-
sungswesen anerkannt , ferner für Haustechnik , also Heizung,
Lüftung und Installation , die Bauschulen in Berlin -Neukölln
und Strelitz sowie für Holzwirtschaft die Bauschule in Wien-
Mödling . Bei den Ingenieurschulen sind die Jngenieurabtei-
lungen anerkannt . Abteilungen für Leichtbau , also für Flug¬
wesen, Kraft - und Luftfahrwesen , sind durch das Reichsministe¬
rium für Luftfahrt und das Reichserziehungsministerium

aber nur bei den Ingenieurschulen in Berlin (Bouth -Schule ),
Chemnitz , Eßlingen , Esten , Hamburg , Konstanz , Magdeburg,
Stettin und Wismar anerkannt worden . Sonderlehrgänge,
Werkmeisterlehrgänge , Techntkerabteilungen . Bauhandwerker¬
schulen , Berufsfachschulveranstaltungen usw . an einzelnen ein¬
getragenen Fachschulen sind nicht anerkannt worden.

Die Reichsliste war znm letzten Mal im Jahre 1933 ver¬
öffentlicht worden . Die Neuaufstellung war erforderlich ge¬
worden , weil die Fachschulen inzwischen umbenannt tvurden
und weil durch den Hinzustritt der Ostmark und des Sudeten¬
gaues zum Deutschen Reiche neue Anstalten hinzugekommen
sind. Nach der Verordnung über die Bewerber zum Nachweis
der Vorbildmrg für den unmittelbaren Eintritt in den ge¬
hobenen technischen Dienst muß man das Abschlußzeugnis —
früher hieß es „Reifezeugnis " — nur der in dieser Reichsliste
eingetragenen Fachschulen — die früher „Höhere Technische
Lehranstalten " hießen - -- in der erforderlichen Fachrichtung
besitzen.

Was muß jeder Bauer und Gewerbetreibende
von der Treibriemenbewirtschaftung wissen?
V. -st. Am 26. Februar 1940 ist eine neue Anordnung er¬

gangen , die jetzt die Bewirtschaftung unserer Treibriemen ver¬
vollständigt . Praktisch ist durch die neue Anordnung jeder in
Deutschland vorhandene Treibriemen und jedes zum Antrieb
benutzte Seil , sofern diese aus Leder , Spinnstoffen aller Art
oder ans Gummi bestehen, beschlagnahmt . Im Gebrauch be¬
findliche Treibriemen und Antriebsseile dürfen aber von den
Besitzern weiter gebraucht werden . Sofern Rsserveriemen
vorhanden sind, muß über diese ein Bestandsverzeichnis an¬
gelegt werden , aus dem sich Anzahl , Art , Länge usw. der
Treibriemen ergibt , desgleichen müssen die einzelnen Treib¬
riemen und Antriebsseile bezettelt und entsprechend den Ein¬
tragungen im Bestandsbuch genau bezeichnet sein. Ist ein
Betrieb stillgelegt (oder der Teil eines Betriebes ) und sind in
ihm Treibriemen vorhanden , so find diese nicht nur in ein
Bestandsbuch auszunehmen und für ihre Verwahrung unter
besonderem Verschluß Sorg « zu tragen , sondern diese Riemen
sind auch der Reichsstelle für Landwirtschaft , Berlin -Charlot-
tenburg 2, Knesebeckstraße 78, zu melden . Die Meldung hat zu
erfolgen bei Industriebetrieben über die zuständige Wirt-
schaftsgruppe , von allen anderen Betrieben über die Fach¬
gruppe Ledertrelbriemen und technische Lederartikelindustrie,
Berlin -Friedenarr , Fregestraße 68. Vordrucke für die Meldun¬
gen sind bei den Industrie - und Handelskammern , den Hand¬
werkskammern , den Gewerbeaufsichtsämtern , und den Kreis-
ernährungsämtern zu haben.

Für den Erwerb neuer Riemen ist in Zukunft eine soge¬
nannte ErwerbssHeinpflicht eingeführt worden . Die Anträge
sind zu richten von landwirtschaftlichen Betrieben an das zu¬
ständige Kreisernährungsamt , von Industriebetrieben an die
zuständige Wirtschaftsgrupve und von Handwerksbetrieben
und sonstigen Letztverbrauchern an das zuständige Gewerbe»
aufstchtsamt . In besonders eiligen Fällen , in denen die Ge¬
fahr droht , daß kriegs - und lebenswichtige Betriebe infolge
Unbrauchbarwerdens eines Riemens zum Erliegen kommen,
kann die Genehmigung eines Antrages dadurch besonders be¬
schleunigt werden , daß das Gewerbeaufsichtsamt oder das
Kreisernährungsamt den Antrag selbst genehmigt.

Von besonderer Wichtigkeit ist die Vorschrift über Repara¬
turen an vorhandenen Riemen . Diese können von den Be¬
sitzern nach wie vor in dem bisher geübten Um 'nng ausgefnhrt
werden . Ist aber Ausbesserungsleder erforderlich , das gewichts-
mäßig mehr als ein Drittel des Riemens ausmacht , so ist eine
Genehmigung für die Ausbesterung auf dem oben bezeichnetsn
Weg einzuholen . Bei Treibriemen aus Spinnstoffen können
bis zu 1,50 Meter Ersatzstücke in der benötigten Breite und
Stärke ohne Genehmigung bezogen werden.

Auch über unbrauchbar gewordene Riemen darf ein Be¬
sitzer selbständig ohne Genehmigung der genannten Behörden
nicht verfügen . Er darf das Leder also nicht ohne Genehmi¬
gung irgendeinem anderen Zweck, z. B . der Besohlung der
eigenen Schuhe zuführen , er darf cs auch nicht ohne Genehmi¬
gung einem Dritten zur Verfügung stellen.

Ohne Genehmigung dürfen nur Rund - und Kordelschnüre
geliefert und bezogen werden , sofern der Einkaufspreis für Len
Verbraucher nicht mehr als RM . 6.— beträgt . Dieser geneh¬
migungsfreie Kauf dürfte also für Antriebsriemen von HauK-
haltsnähmaschinen u . ä . zutreffen.

Kreuzworträtsel.
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Waagerecht : 1. Seemannsausdruck . 6. Fe¬

stung in Frankreich , 7. Flächenmaß , 9. Gegen¬
teil von Jugend , 11. französischer Marschall,
12. Feierlichkeit 13. Svitzbube 15. ungebraucht,
16. Stadt in Westdeutschland. 18. Raubtier
(ae), 20. Veranlagung . — Senkrecht : 1. Bel¬
gische Provinz , 2 Stadt ' an der Thaya . 3.
Männername . 4. Schwimmvogel (Mehrzahl ),
5. europäisches. Reich, 8. Lebensmittel , 10.
Haustier , 11. Modegeck (französisch), 17. Neben¬
fluß der Warta . 19 italienisch : König.

Silbenrätsel.
a — an — an — bal — cha — der — di — die
— dru — e — erl — gel — gon — gut — has
— heit — in — ko — kö — le — lo — ner

ni — nig — o — per — ra — re — rhe —
ri — se! —- stra — ta — tat — tri — tri —

um — un — wahr.

Unier Verwendung obiger 39 Silben sind
12 Wörter folgender Bedeutung zu bilden . Die
ersten und dritten Buchstaben, von oben nachunten gelesen, ergeben em Wort von Heinrich
von Kleist.

Bedeutung der Wörter : l . Französische
Flagge . 2. giftiger Zierstrauch . 3 Gleichwort
für Seltenheit , 4. karthagischer Feldherr 5. Ge¬
würzpflanze . 6. Urbewohner Amerikas . 7.
Schlagzeug , 8. deutscher Ingenieur und Er¬
finder . 9. Gleichwort für Lüge 10. chemisches
Element , 11. Ballade von Goethe , 12. Jsouer-material

Magisches Kreuz.
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Die Buchstaben
abbeeeeeeffmmnnnnnnnn
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sind derart in die Figur einzusetzen , daß
waagerecht und senkrecht gleichlautende Wörter
folgender Bedeutung entstehen:

1. Wasserspender . 3. Stadt in Westfalen , 3.
märkischer Dichter.

Verschlungene Kreise.

In die um jede Zahl gelegenen fünf Felder
trage man Wörter von na >,stehender Be¬
deutung ein . Jedes Wort beginnt im Punkt¬
feld und ist in Uhrzeigerrichtung zu lesen.
Nach richtiger Lösung nennen die zwölf Jn-
nemelder — von l an , rechts herum gelesen —
einen bekannten U -Boot -Kommandanten des
Weltkrieges.

Die Wörter bedeuten : 1. bekannter Nürn¬
berger Bildhauer (um 1440—1533), 2. Präposi¬
tion (mit dem Genitiv ). 3 moderner Tanz , 4.
soviel wie ..Wellen " 5. rechter Nebenfluß des
Bug , 6. Blutgefäße . 7. rechter Mainzufluß . 6.
Geisteskranker , 9. Mädchenname . 10. un¬
gebrochenes Grasland . 11. Faß , 12. Himmels¬
körper.

Telegramm -Rätsel.
Wenn man aus folgendem Telegramm die

Buchstaben des zweiten vierten und sechsten
Wortes richtig neu ordnet , erhält man den
Aufgeber des Telegramms . Der Inhalt be¬

zieht sich auf Englands Verluste . Das Tele-
gramm lautet:

..Verluste chronisch — leider — will alles
tun ."

Schüttelversrätsel.
Der eine Opern hat gemacht.
Der andere das Feld bedacht.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Nab 3. Alge . 6. Inge . 7. See . 9. Mke . 11.
Svree 13. Jsere . 16. Skat . 18. Inn . 19. Teil,
20. Ufer. 21 Eos . — Senkrecht : l . Nuß . 2.
Bier . 3. Agnes 4. Lei, 5. Ehe . 8. Epik. 10.
Kern , 12. Eiter . 14. Eile . 15. Enns . 16. San,17 Ate.

Worteinsetzrütsel:  Tauae (nichts ).
D ' istWI, Steinlgut ) (Für )stin , Ra (die )schen,
(Augen )blick Jnh (aber ), (Schlecht )igkcit,
(Für )th Fa (den ). (Magen )ta . Nichts ist gut
für die Augen , aber schlecht für den Magen.

Silbenrätsel:  1 Elemi 2. Jnterlaken,
3. Narew 4. Gabt , 5. Einakter 6. Wespen-
bustard . 7. Alpenveilchen . 8 Entenei . 9 Leinen-
tnch 10. Zifferblatt 11 Thorium . 12. Eskimo,
!3. Reno >4 Seemoos 15 Talmi . 16 Esseg.
— Ein gewaelzter Stein wird nicht mosig.

Silbenkreuzworträtsel:  Waage¬
recht: 4. Wernigerode 7 Tunke 8. Sela 9.
Agen, N Berga l3. Altona 15. Risiko. 1k
Nentide . 17 Vendetta . 19 Nerven . 21. eien . 22.
Tiger 24. Ader 25. Latifundien . — Senk¬
recht: 1 Bewertungen 2 Geige 3. Kandela¬
ber 5 Nike 6 Rose 9 Amerikaner lO. Plato,
12. Galanterien 13 Alkoven 14. Narenta . 18.
Detmold 20 Ventilator . 21. Eiderente . 23.
Gerti 24 Adi . Fundus.

Schachaufgabe:  1 . Lg4—H3, Te5Xb5.
2. c4—cb. beliebig 3. T , S L matt . — a) 1.
. . .. Te5xf5 2 LH3xf5 beliebig. 3. Sd8 —c6

oder —e6 matt . Andere Spielarten leicht.
Schüttelversrätsel:  Lende — Elend.
Trauriges Los:  Verein — Samt ---

Vereinsamt.



das Gebet
des Kriegers
Otto Ubbelohde

(Deike M .)

Ä .us P̂forzheim
Festgenommen

iui-d ins IlntevsuchrlngSgefängnis eingellefert wurde ein junger
Mann in Niefern , der sich in unsittlicher Weise Kindern rmter
11 Jahren genähert hat.

Einen Ueberfall fingiert
hat ein vor der Gesellenprüfung stehender junger Mann in
Eutingen . Jedenfalls Plagten ihn die Leibschmerzen schon bevor
er „eine in den Bauch geboxt" bekam. Man hat den „Ueberfall"
nicht allzu tragisch genommen und den Schlotterhengst laufen >
lassen.

Doppelprüfung in einer Familie!
Die Tochter des Kriminalsekrctärs Enz legte vor der Hand¬

werkskammer in Karlsruhe im Photvgraphen -Gewerbe die
Meister - und der Sohn im gleichen Gewerbe die Gesellen¬
prüfung ab.

Verkehrs -Unfall
Auf der Straße nach Bauschlott beim Blockhaus kam ein

Lastkraftwagen ins Schleudern und geriet in den Straßen¬
graben . Der Lenker des Fahrzeugs kam mit geringen Ver¬
letzungen davon.

Polizeibcricht
V er kehr  s u n f a II . Gestern vormittag gegen 9 Uhr

ereignete sich auf der Wurmbergerstraße bei der Einmündung
der Tiergartenstraße ein Verkehrsnnfall , der ein Menschenleben
forderte . Als ein Kraftfahrer mit einem Bulldogg mit einem
Anhänger , der mit Schlacken beladen war , die Wurmberger¬
straße herunterfuhr , kam der Anhängewagen auf der mit Eis
bedeckten Straße ins Rutschen . Er kam mit den Vorderrädern
in den Straßengraben . Zwei auf dem Wagen sitzende Arbeiter
fielen dabei herunter . Dabei wurde einer von dem Vorderrad
des Anhängewagens erfaßt und schwer verletzt. Der Verletzte
wurde nach dem Städt . Krankenhaus gebracht, wo er nachmit¬
tags seinen Verletzungen erlag . Bei dem Verstorbenen handelt
es sich um den 55 Jahre alten Arbeiter Friedrich Manz , Kelter¬
straße Nr . 67 hier , lieber die Schuldsrnge sind noch Erhebun¬
gen im Gauge.

Abschied der „Grauen Glücksmänner"
In diesen Tagen verabschieden sich die „Grauen Glücks-

niänner " von uns und ihre bekannten Pelerinen mit den roten
Aufschlägen werden bis zur nächsten Reichswintevhilfe -Lotterie
aus dem Straßcnbild verschwinden. Die Glücksbringer hatten
in diesen Monaten alle Hände voll zu tun , um die hohen,
mittleren und kleinen Gewinne unter die Leute zu bringen.

Zu dem regen Umsatz haben alle Teile des Großdoutschen
Reiches ihren erheblichen Teil beige tragen . Biele Städte haben
wahre Verkaufsrekorde ausgestellt . Die Statistik darüber ist
noch nicht abgeschlossen, läßt aber phantastische Zahlen ahnen.

Der Verkauf der letzten Million Glückslosbriefe ist in An¬
griff genommen . Niemand versäume daher , in den nächsten
Tagen die Gewinnmöglichkeit der letzten Lose wahrzunehmen.
Wer nicht gleich einen Treffer zieht, kann immer noch bei der
Prämienziehung am 3V. März einen Gewinn zwischen 100 und
5000 Reichsmark erlangen.

Noch mancher Tausender und Fünfhnnderter wartet darauf,
von seinem überraschten Gewinner abgeholt zu werden . Höchste
Zeit also, dem Glück in letzter Minute die Hand zu bieten!

Pelzabfälle werden gesammelt
Als einziger Gau führt Württemberg zur Zeit eine neue

Altmaterialsammlung durch. Pelzabfälle werden gesammelt,
Kunstpelze kommen dabei jedoch nicht in Frage , sondern nur
Pelze tierischer Herkunft . Alles ist erwünscht , was nicht mehr
zu tragen ist, also alte Pelzkragen , Stulpen , Baretts , ein Fell,
das früher einmal als Bettvorlage seinen Zweck erfüllt hat
und nun irgendwo in der Mottenkiste schlummert, weil es
längst unansehnlich geworden ist. Alle diese unbrauchbar ge¬
wordenen Stücke sammeln nu n die Fra uen der NS -Fra uen -
schaft, und an jeden ergeht die Bitte , einmal nachzusehen in
Kisten und Winkeln , ob sich nicht dort ein Rest eines stolzen
Fuchspelzes , ein Fleck von einem Hascnsell und derlei mehr

Wer vom Wlldbader Hauptbahnhof die Lindenallee an der
Enz entlang geht und zur „Wilden -Mann "-Brücke links ab-
biegt , der sieht dicht bei der Brücke in der kleinen Garten¬
anlage am Enzuser einen alten Brunnen . Auf einer Seite
der großen achteckigen Brunnenschale , die aus vier Röhren ge¬
speist, das klare Bcrgwasser aufnimmt , steht in barocker Ver¬
zierung umrahmt die Inschrift „Peter -Liebig -Brunnen,,.
Ueber dem Wasserbecken erhebt sich auf schlankem Brunnen¬
schaft das Bild eines lebensgroßen steinernen Ritters in voller
Rüstung . Der fremde Beschauer steht anfangs ratlos , denn er
weiß nicht, wie der moderne Name Liebig mit der altersgrauen
steinernen Ritterftgur auf dem hohen Postamente in Einklang
zu bringen ist, obwohl eine zweite Inschrift besagt, daß der
Ritter vom alten Marktbrunnen aus dem Jahre 1530 stammt.
Der Brunnen hat seine eigene Lebensgeschichte und umfaßt
eine Zeitspanne von über 100 Jahren . Er hat Lust und fröh¬
liche Spiele , aber auch rauhen Krieg und Fenersbrunst aus
Wildbads vergangenen Zeiten miterlebt ; sonnige und trübe
Tage waren ihm vom Schicksal in gleichem Maße wie seiner
Heimatstadt zugeteilt ; ein Fürst hat ihn erbaut und der schwä¬
bische Dichter Ludwig Finckh hat ihn besungen.

Wir schreiben die Jahre um 1530. Herzog Ulrich von Würt¬
temberg war nach unglücklichem Eheleben und unheilvollen
Staatsgeschäften wegen Landfriedensbruch von Kaiser Karl V.
geächtet und des Landes verwiesen worden . Die Brüder seiner
ihm entflohenen Frau , die Herzoge von Bayern , waren mit
der Durchführung der Landesvertreibung beauftragt Darnach
übergab der Kaiser das Herzogtum Württemberg als Lehen
seinem Bruder , dem Erzherzog Ferdinand von Oesterreich.
Die Eingliederung des restlich noch selbständig gewesenen Her¬
zogtums Württemberg in das habsburgische Reich war voll¬
zogen. Wie die Geschichtsbücher erzählen , unternahm Erzherzog
Ferdinand nach dem Reichstag zu Augsburg im Jahr 1530,
anfangs im Gefolge des Kaisers , später aber getrennt von
ihm, eine Reise durch sein genes Lehensland Württemberg,
wobei er über Urach und Maulbronn kommend, auch Wildbad

Heldengedenktag in heldischer Zeit
Deutschland steht im Entscheidungskampf , der das Gesicht

Europas auf lange Sicht formen wird . In dieser Zeit , wo sich
täglich und stündlich in der deutschen Wehrmacht das schlichte
Heldentum wortloser und selbstverständlicher Pflichterfüllung
offenbart , gewinnen der Heldengedenktag und die Idee der
Heldenehrung selbst eine erhöhte Bedeutung . Der Helden¬
gedenktag soll uns mahnen , des Opfers aller Männer zu ge¬
denken, die während des großen deutschen Schicksalsweges von
1911 bis zur Gegenwart ihr Leben gaben für die Zukunft un¬
seres Volkes. Und die Idee der Heldenehrung soll in der
ganzen deutschen Volksgemeinschaft lebendig werden , damit sie
in ihrer Haltung und Gesinnung der gewaltigen Aufgabe der
Gegenwart würdig ist und die Kette schließt von den Taten der
Väter zu der Tat , die jetzt und heute vom deutschen Volk getan
werden muß.

Aber Haltung und Gesinnung müssen, lote überall , so auch
auf dem Gebiet der Heldenehrung sichtbaren Ausdruck finden.
Unsere Generation wird als Vermächtnis den Bau des Groß¬
deutschen Reiches hinterlassen . Die kommenden Geschlechter
werden aber auch nach der Ehrung der Opfer fragen , die für
die Errichtung dieses stolzen Baues gebracht werden mußten.
Und die Ehrung mutz in Größe , Dauer und Würde der voll¬
brachten Leistung entsprechen. Als nach dem Zusammenbruch
des Jahres 1918 die deutsche Wehrmacht auch die Aufgabe der
Kriegsgräberfürsorge abgsben mußte , um alle Kräfte dem Neu¬
aufbau der Wehrkraft zu widmen, da rief der Volksbund Deut¬
sche Kriegsgräberfürsorge das deutsche Volk auf , für seine Ge¬
fallenen einzustehen. In jahrelanger , mühevoller Arbeit sam¬
melte der Volksbund eine Gemeinschaft der Opferbereiten , ge¬
staltete er unzählige deutsche Kriogsgräberstätten zu Heimat in

besuchte. Als besonderen Ausdruck seiner Huld stiftete er der
Stadt zur Erinnerung an seinen Besuch einen mächtigen
Brunnen , der um 1532 auf dem damaligen Marktplatz , dem
heutigen Adolf -Hitler -Platz , erstellt wurde . In einen großen
sechseckigen Brunnentrog ließen zwölf Röhren das frische klare
Quellwasser des nahen Berges fließen, und auf dem Brunnen¬
stock erhob sich das lebensgroße steinerne Bildnis Ferdinands
in voller Ritterrüstung mit dem Orden des goldenen Vließes
umgetan . Volle drei Jahrhunderte stand der Ritter da, umtost
und umwittert von allen Geschehnissen und Schicksalen der
Zeiten und der Stadt . Wildbad war unterdessen zur welt¬
berühmten Karstadt geworden , der jährlich wachsende Zustrom
von Fremden erforderte neue bauliche Veränderungen und
Erweiterungen von Straßen und Plätzen . Auch der Marktplatz
wurde umgebaut und 1811 zum Kurplatz umgewandelt . Ferdi¬
nand , einstige Größe , mußte der Neuzeit Weichen. Der Brun¬
nen wurde abgerissen, und der stolze Ritter mit dem wehenden
Helmbusch sank von seiner hohen Säule herab und wunderte
ins dunkle städtische Spritzenhaus . 70 Jahre währte seine Er¬
niedrigung , vieles von seiner erhabenen Schönheit ging ihm
in dieser schmachvollen Zeit verloren . Im Jahre 1912 spendete
der um die Geschichte Wildbads hochverdiente Jütendantsrat
Liebig der Stadt die Mittel zu einem neuen Brunnen . Man
erinnerte sich noch rechtzeitig der in Vergessenheit geratenen
stolzen Ritterfigur und nachdem man künstlich die verschiedent-
lichen in der Gefangenschaft erlittenen Verletzungen an
Schwert , Helm , Nase und anderen Kleinodien fürstlichen Ge¬
präges ausgebcssert hatte , stellte man sie wieder aufs neue als
geschichtlich denkwürdige Brunnenfigur auf den Brunnenschaft
des zu Ehren Liebigs errichteten „Peter -Liebig -Brunnens ",
der seine Aufstellung an der kleinen Gartenanlage am Enzuser
erhalten hatte . Da steht nun der steinerne Ritter wieder stolz
und ernst , den Blick gen Westen gerichtet , wo die Sonne hinter
Wildbads hoher Bergwand allabendlich hinabgleitet und wartet
der kommenden Zeiten . Vergangenheit , Gegenwart und Zu¬
kunft verschlingen sich in glücklicher Bindung in seinem Da¬
sein. E . B.

fremder Erde für unsere Toten , baute er ragende ChrciMllle
als Bastionen im Gräberwall um Deutschland . Aus bestem
Material mit größter Gewissenhaftigkeit der künstlerischen
Planung und der handwerklichen Durchführung errichtet , sind
diese Kriogsgräberstätten und Ehrenmale in Belgien und
Frankreich , in Italien und Jugoslawien , in Rumänien und
Palästina unvergängliche Zeugen deutschen Geistes . Sie künden
von der unvergleichlichen Leistung deutscher Soldaten auf allen
Kriegsschauplätzen des Weltkrieges , von der Treue und Dank¬
barkeit des deutschen Volkes und von der Gestaltungskraft und
dem Verantwortungsbswußtsein deutscher Künstler und Hand¬
werker im Dienst der Heldenehrung.

Gleich zu Beginn des jetzigen Krieges hat die deutsche
Wehrmacht die Fürsorge für ihre Gefallenen als selbstverständ¬
liche Ehrenpflicht wieder übernommen . Das Oberkommando
der Wehrmacht leitete mit größter Beschleunigung die not¬
wendigen Maßnahmen ein . Gräberoffiziere wurden im Osten
wie im Westen eingesetzt, um die deutschen Soldatengräüer zu
sichern und zu betreuen und geeignete Plätze für die Errich¬
tung endgültiger Ehrcnstättcn und Male auszu -wählcu . Der
Volksbnnd Deutsche Krlegsgräberfürsorge hat sich sofort dem
Oberkommando der Wehrmacht zur Verfügung gestellt. Damit
stehen jahrelange Erfahrung in der Kriegsgräbcrfürsorge , eine
große und festgefügte Organisation und die Einsatzbereitschaft
von 800 000 Volksgenossen heute stärker denn je im Dienst der
Heldenehrung , die Volksgemeinschaft ist auch auf diesem Gebiek
bereit , dem Ruf der Wehrmacht zu folgen. Auch für die Män¬
ner , die in diesem Kriege ihr Leben für Großdentschland
geben, werden, wie für die Gefallenen des Weltkrieges , gewal¬
tige Ehrenmale entstehen als zeitenüberdäuernde Zeugnisse
deutschen Heldentums . Die erste Planung eines solchen Ehren¬
males , das für den Osten bestimmt ist, hat der Volksbnnd be¬
reits eingereicht : unser Bild zeigt eine Darstellung des ge¬
planten Ehrenmales , das als erstes unter vielen den Wall des
Gedenkens um Großdeutschland auch im Osten schließen soll.
Die Kraft des deutschen Volkes und seiner Wehrniacht ist groß
genug , um mitten im Entscheidungskampf mit vollem Einsatz
an die große Aufgabe der Heldenehrung heranzugehen . So
soll gerade der Heldengedenktag des Jahres der Entscheidung
uns stärken im Glauben an den Sieg der deutscher: Kraft.
Dieser Sieg wird auch die höchste Ehrung sein für da? Opfer
derer , die starben , damit Deutschland lebe.

Klans von Lutzau.

An der Bahre von Generalmusikdirektor
Dr . Karl Muck

Gauleiter Reichssiatrhalter Murr legte im Namen des Führers
einen Kranz nieder

Wenige Monate nach Vollendung des 80. Geburtstages
verschied in Stuttgart der berühmte Wagner -Dirigent , Gene¬
ralmusikdirektor Dr . Karl Muck , den der Führer mit dem
Adlerschild des Dritten Reiches sowie mit seinem Bild mit der
persönlichen Widmung : „Dem großen Wagner -Dirigenten"
ausgezeichnet hatte.

Am Mittwoch vormittag wurde die sterbliche Hülle im
Krematorium auf dem Pragfriedhof den Flammen übergeben.
Frau Winifred Wagner , Bayreuth , bezeugte durch ihre An¬
wesenheit, wie sehr die Festspielstadt dem Verstorbenen zu¬
getan war.

Als die Trauermusik verklungen war , begab sich Gauleiter
Reichsstatthalter Murr , in dessen Begleitung sich Gaugeschäfts¬
führer Bauinert befand, vor die mit vielen Kränzen geschmückte
Bahre des Verstorbenen . Mit den Worten : „Der Führer
grüßt den großen Meister und ehrt ihn mit dem Lorbeer ",
brachte der Gauleiter im Auftrag des Führers die große Wert¬
schätzung zum Ausdruck, die Adolf Hitler dem großen Künstler
und Menschen Dr . Karl Muck entgegeugebracht hatte . Gau¬
propagandaleiter und Landeskulturwalter Mauer überbrachte
dem großen deutschen Dirigenten die letzten Grüße van Reichs¬
minister Dr . Goebbels und legte in dessen Auftrag einen
Kranz nieder . Bürgermeister Gärtner , Bayreuth , widmete dem
Entschlafenen herzliche Worte der Verehrung , die ihm nicht
nur in Deutschland , sondern auch im Ausland in höchstem
Maße entgegengebracht wurde . Es folgten dann Kränze vom

findet.

Geschichte eines Alt-Wildbader Brunnens



FestspicUmus-Orchester und Festspiel-haus -Ehor , ebenso von üen
Vielen Freunden des Verstorbenen , die in seinem Hinscheiden
einen schlichten Menschen und genialen Musiker beklagen, der
30 Jahre lang in Bayreuth ein treuer Sachwalter des Erbes
unseres großen deutschen Meisters Richard Wagner war.

-!-

Dr . Karl Muck ist von 1901 bis 1930 der Parstfal -Dirigent
Bayreuths gewesen, und aste Erinnerungen , die uns ältere
Bayreuth -Besucher mit den dortigen Aufführungen des „Büh¬
nenweihfestspiels " verbinden , sind zugleich an den Namen und
die Leistung dieses musikalischen Führers geknüpft . Schon
äußerlich gehörte in diesen Jahrzehnten Karl Muck zu den
markantesten Erscheinungen auf dem Festspiclhügel . Man
konnte die schlanke, geschmeidige Figur , meist in salopper Hal¬
tung , den intelligenten , scharf gemeißelten , Wagner etwas
ähnelnden Charakterkops des Künstlers kaum übersehen, wenn
er sich vor Beginn der Aufführungen auf dem Vorplatz des
Festspielhauses schnell noch eine Zigarette anzündete oder sich
in eifrigem Gespräch mit einem Mitglied der Familie Wagner
oder einem Festspielgast befand.

Karl Muck, der Sohn eines bayerischen Ministerialrats , ist
nicht, wie Richter und Mottl , erst durch Bayreuth berühmt ge¬
worden . Er war schon bei den von Angelo Nenmann 1889 in
Petersburg und Moskau , 1891 in Berlin veranstalteten Auf¬
führungen öon Wagners „Nibelungen " als Kapellmeister tätig,
gehörte von 1892, wo er für die Berliner Hofoper verpflichtet
wurde , zu den angesehensten deutschen Dirigenten und hatte
namentlich auch im Ausland die stärksten Erfolge . Besonders
in Amerika als Leiter des Bostoner Symphonieorchesters holte
er sich reiche Lorbeeren , wurde aber während des Weltkrieges
dort interniert.

Das alles wird aber überstrahlt durch sein langjähriges
Wirken in der Stadt Wagners . Seine orchestrale Gestaltung
der Parsifal -Partitur , in die er sich völlig eingelebt und ein¬
gefühlt hatte und die er mit haarscharfer Präzision und dabei
ganz im Geiste des Meisters in unüberbietbarer Größe , Ver¬
geistigung und Weihe nachschuf, hatte allmählich den Charak¬
ter einer klassischen Interpretation erhalten . So wie Muck
diese Musik auslegte , so wurde sie unser Besitz, so mußte sie
unserem Gefühl und unserer Ueberzcugung nach sein.

Seit 1930 lebte der Künstler in Stuttgart irr selbstgcwähl-
ter Einsamkeit und Stille.

Im Wagen rund ums Mittelmeer

Lutz Koch , der Sonderberichterstatter der Reichsrund¬
funkgesellschaft, hat in sieben Monaten mit seinem Wagen
25 000 Kilometer rund um das Mittelmeer zurückgelegt und
will uns seine Eindrücke und ErlebniM in einem Vortrag am
13. 3. in Heurenalb und 11. 3. in Calmbach schildern.
Seine Reise führte durch Rumänien , Bulgarien , Türkei , Grie¬
chenland nstv. und herrliche Farblichtbilder und ein Film um¬
rahmen den Vortrags .

Lutz Koch , der uns als Sprecher im Rundfunk bekannt
ist, erzählt von den Schönheiten , den Eigenarten und Besonder¬
heiten dieser Gegend, von einem gewaltigen erhabenen Schau¬
spiel des feuerspeienden Vesuvs , von heißen Lavafeldern usw.
In einer Vollmonduacht führt er die Hörer auf die Akropolis,
wo andächtiges Schweigen um die blendenden jahrtausendealten
Säulen gebreitet ist. Er zeigt ühnen auch das Schwarze Meer
mit dem zauberhaften Balcic und behandelt außerdem ganz
aktuelle Fragen über bas Mittelmeer.

Der Besuch des Vortrages , der vom Deutschen Volksbil¬
dungswerk in der NSG . „Kraft durch Freude " dnrchgeführt
wird , kann nur jedermann empfohlen werden.

Glückwünsche der Reichsreglerung zum
SV. Geburtstag Molotows

Berlin , 9. März . (Eig . Funkmeldung.) Der Vor.
sitzende des Rats der Volkskommissareder UdSSR und Volks»
kommiffar für auswärtige Angelegenheiten, Molotow , feiert
heute seinen Sv. Geburtstag.

Ans diesem Anlaß hat der deutsche Botschafter in Moskau,
Graf von der Schulenburg , Molotow die Glückwünsche der
Reichsreglerung zum Ausdruck gebracht. Der Reichsmiuister
des Auswärtigen v. Ribbentrop hat an Herrn Molotow etn
Glückwunschtelegramm gerichtet.

Deutscher Sozialismus gegen Plutokratie
der Westmächte

Prag , 9. März . (Eig . Funkmeldung .) Die tschechische Zei¬
tung "Narodui Politika " steht den Sinn des heutigen Krieges
in eiue.m Kampf des deutschen Sozialismus gegen die Pluto¬
kratie der Westmächte. Auch dem tschechischen Arbeiter sei die¬
ser Kampf nicht fremd , denn mich er sei lange Jahre ein Opfer
des Kapitalismus gewesen, der in der Form der Finanzpluto-
kratie gipfelt . Das Kapital diktierte ohne Gnade die Lebens-
üedingungen und das Schicksal von Millionen von Arbeitern.
Erst der Führer habe dem Kapital eine dienende Rolle als Mit¬
tel zur Erhöhung des Lebensstandards des Volkes zugewiesen
und den Arbeiter zu einem gleichberechtigten Glied der Ge¬
meinschaft gemacht. Durch die dynamische Entwickelung sei
dieser Kampf über den Rahmen einer innerdeutschen sozialen
Frage hinaus zu einem Weltkampf zwischen Sozialismus und
Plutokratie geworden , in dem ans der einen Seite ein Volk
steht, das um die Erhaltung seines auf fortschrittlichen , soziali¬
stischen Grundsätzen erbauten Staates kämpfe, auf der anderen
Seite ein plutokratischer Block, der gegen dieses Reich kämpft,
weil er erkannt habe, daß die Idee des deutschen Nationalsozia¬
lismus den Tod des internationalen Börsenkapitals bedeutet.

Dieser Artikel eines der größten tschechischen Blätter ist ein
Beweis dafür , daß heute breiteste Schichten des tschechischen
Arbeitertums den Sinn des heutigen Krieges in einem kapita¬
listischen Anschlag aus den wahren Sozialismus des . neuen
Deutschland sehen, der, wie das Blatt schreibt, „den arbeitenden
Menschen aus den Fesseln der kapitalistischen Ausbeutung zur
Freiheit eines würdigen Lebens geführt hat ."

Neues aus aller Welt
" Als sie am Schaufenster stand. In eine recht gefähr¬

liche Lage geriet eine Frau in Solingen , die zur Betrachtung
der Schaufensterauslagen eines Geschäftes auf der Glas¬
platte des Kellerschachtes stand. Plötzlich ging die Scheibe in
Trümmer , und die Frau siel unvermutet iu deu vier Meter
tiefen Keller.

Zigeunrrwagen in Flammen . Auf der Negineustraße
iu Gelsenkirchen geriet ein Higeuuerwagen , wahrscheinlich
durch Ueberheizen des Ofens , in Brand . Ein zweijähriges
Kind, das sich im Wagen befand, kam in den Flammen um.

** Schweizer Militärflugzeug abgestürzt . Ueber dem
Exerzierplatz Thun stürzte ein Militärflugzeug ab, das von
einem Schneesturm überrascht worden war . Fünf Soldaten
wurden getötet und einer verletzt.

29 Todesopfer der Explosion bei Brescia . Bei dem Ex¬
plosionsunglück in Montichiari bei Brescia sind nach den ge¬
naueren Feststellungen, die erst im Laufe der Aufräumungs-
arbeiteu gemacht werden konnten, insgesamt 29 Personen
ums Leben gekommen. Der Zustand der Verwundeten soll
befriedigend sein.

^ Kartenlexikon der Woche ^

Seife auf Abschnitt „F ".
Im Monat März sind die beiden Abschnitte „F " der

Reichsseifenkarte ' fällig . Es entfallen auf den Abschnitt
„Einheitsseife " ein Stück Einheitsseife und auf den Ab¬
schnitt „Seifenpulver " rd . 250 Gramm Seifenpulver oder
100 Gramm Kernseife.

Der Schuhüedarf von Kindern ist nach Möglichkeit
ohne Inanspruchnahme neuer Ware zu decken, also etwa
durch Benutzung der Schuhe von älteren Geschwister»
oder durch Tausch bei den Kinderschuh-Austauschstellen.
Erst wenn sich auf diesen Wegen kein Schuhwerk beschaf¬
fen ließ, und ein berechtigter Bedarf vorliegt , kann ein
Antrag auf Erteilung eines Bezugsscheins gestellt werden.

Werben Zöglinge aus Fürsorge - und Erziehungs¬
anstalten, Waisenhäusern und ähnlichen Instituten ent¬
lassen, und wird ihre bisherige Kleidung von der An¬
stalt zurückbehalten , so erhalten sie Bezugsscheine über
die notwendige Kleidung , gegebenenfalls nach den allge¬
meinen Vorschriften auch über Arbeits - und Berufsklei¬
dung . Reichskleiderkarten werden in solchen Fällen nicht
ausgegeben.

Schülerinnen , die erstmalig in Landfrauenschulen ein«
treten , können Bezugsscheine auf zwei Arbeitskleider und
zwei Arbeitsschürzen erhalten . Die Scheine werden aber
nur ausgefertigt , wenn dis Bestätigung der Landfrauen¬
schule über die erfolgte Schulanmeldung vorgelegt wird.

Kamcradschastsälteste und Maidensührerinnen im weib¬
lichen Reichsarbeitsdienst erhalten keine Kleiderkarte . Da
sie sich aber selbst mit Taschentüchern, Büstenhalters
und Strumpfbandgürteln bzw. Hüfthaltern zu versorgen'
haben , können sie Bezugsscheine auf diese Gegenstände
erhalten , wenn ein gewisser Bestand unterschritten ist
und ihr Antrag vom RAD abgestempelt wurde.

Reifenkarte nicht zu Hause lasse» ! 1
Wenn ein Reifenschaden unterwegs  eintritt , so muß

inan mit der Reifenkarte einen Reifenhändler aussuchen
und von hier aus (fernmündlich ) beim Bezirkswirtschafts¬
amt Ersatz beantragen . Runderneuerungsfähige Reifen
können von den Vulkanisieranstalten in besonders ge¬
lagerten Fällen auch durch runderncuerte Decken aus
eigenen Beständen ersetzt werden , damit das Fahrzeug
in Betrieb gehalten werden kann.

Bestellscheine rechtzeitig abgeben!
Die Verbraucher erhalten in diesen Tagen die Lebens¬

mittelkarten für die Zuteilungspcriode vom 11. Mürz
bis 7. April 1940. Um eine reibungslose Belieferung
zu gewährleisten , ist es notwendig , daß sie die Bestell¬
scheine für Butter , Margarine , Fleisch und Fleischwaren,
Käse und Quarg , Zucker und Marmelade und Eier wieder
umgehend an ihre Verteilerstellen abgeben . Die Butter-
und Margarineversorgung ist neu geregelt worden . ES
besteht jetzt die Möglichkeit , an Stelle eines Teils der
Margarineration Butter zu beziehen und umgekehrt . Die
Einzelheiten über diese für die Versorgung außerordentlich
wichtige Maßnahme erfahren die Verbraucher durch ein
Merkblatt,  das jedem Haushalt zusammen mit den
Lebensmittelkarten ansgehändigt wird . Für die Eier
ist eine besondere Karte geschaffen worden , die ein halbes
Jahr  lang gültig ist. Für die kommende Zuteilungs-
Periode ist nur der Be stel lschein „Ei 1" übzngeben . _ ^

Bekanntmachung.
Musterung der Geburtsiahrgunge

1908 und 1899.
Die wegen der Maul - und Klauenseucheverschobene Musterung

der Dienstpflichtigender Geburtsjahrgänge 1908 und 1909 wird an
folgenden Tagen durchgcfiihrt:
in Herrenalb (Deutsche Volksschule)

am Dienstag den 12. März 1940
um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Herrenalb,

Neusatz, Bcrnbach, Dobel und Rotensol:
um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Loffenau;
in Neuenbürg (Rathaus)

am Mittwoch de» 13. März 1940
um 9.00 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Neuenbürg,

Waldrcnnach und Schwann;
um 10.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Engelsbrand,

Salinbach, Niebelsbach und Dennach;
um 13.30 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Ambach,

Conweiler-, Gräsenhausen;
am Donnerstag den 14. März 1940

um 8.00 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinde Birkenfeld
(Jahrgang 1908);

um 10.30 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinde Feldrennach;
um 13.80 Uhr für die Dienstpflichtigender Gemeinden Birkenfeld

(Jahrgang 1909) und Ottenhausen.
Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet, sich pünktlich zu den fest¬

gesetzten Musterungszeiten zu stellen.
Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist, hat darüber

ein ärztliches Gesundheitszeugnis vorzulegen.
Sport - oder Badehofe ist mitzubringen.
Im übrigen verweise ick) auf meine Bekanntmachung vom 15. 1.

1940 bctr. Musterung der Geburtsjahrgönge 1908 und 1909 (Enztäler
Nr. 13 vom 16. 1. 1940). —

Calw, 8. März. 1940. Der Landrat.

vie veutsedk IrbeiMkont.
Donnerstag den 14. März,

nachm. 2—3 Uhr, in Herrenalb»
Ortswaltung , Akazienstr. 24

Rechlsberatung
für Gefolgschaft.

Suche per sofort oder später
inNeuenbürg  oder Umgebung

eine schöne

3 bis 4 Fimmer-
Wohnung

evtl, ein Saus
zu kaufen.

Angebote an die Enztülcr-Ge-.
schäftsstelle.

Neuenbürg.

KlWlKISÄ
6 L71 gm, in der Nähe des Kran¬
kenhauses zu verkaufen oder zu
verpachten.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Einen

IMMsil
Supper Deutschland, 5 Röhren,
Gleichstrom» billig zu verkaufen.

Äpaldhotel Sommerberg,
Wildbad.

MstellW von BeznMeinen vus Srvvd
der Bestellscheine der Reichssettlmle

Die Kleinverteilerstellen werden angewiesen, die Bestell¬
scheine der Reichsfettknrte für den Versorgungszeitraum vom 11. März
bis 7. April ds. Is . unverzüglich ihrer zuständigen Kartenaus-
vabestestelle zur Ausstellung der Bezugsscheine vorzulegen
Die Bezugscheine haben die Kleinverteilerstellen sofort nach Em¬
pfang ihrem Vorlieferer weiterznleiten.

Calw, den8. März 1940.
Der Landrat.

Ernährnngsnmt Abt. 6

Kaufe gute

auch trächtige . Angebote an
Erich Seyfried»

' Dobel.

MerWe

Linäersporttvsgvn
gut erhalten, zu verkaufen.

Windbiel , Pforzheim,
MaxlmIIIanstraßc83.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 13 . März 1949 statt-

fiiidenden

Krömer-, Bich- und SchiueiumM
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
einzuhalten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬
gebieten sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt aus¬
geschloffen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen ; für Bauern¬
vieh sind Ursprungszeugnisse mitzuführen.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt 148—9 Uhr . Anftriellszeit
für den Viehmarkt 149—10 Uhr.

Calw» den9. März 1940. Der Bürgermeister.

gute Liters unck jüngere

Xslbsrküks
llrbitte Angebot an

krM OcknvrL 8olin, wMvudnrg
ln ca. 10 lagen habe ich vviecker gewöhnte iräcktlgs

Xüks UNLÜ Ksldinnsi»
rum Verkant dereilsteiien.

küp rlvN Ssi katstsbuiigsbrSackon

Oer feuerlösctier kür jeckermann. I.ackenprel3 älk. 5.50

zileiiwerlrewng
Kaufe lausend:

Alteisen» Altmetall,
Altpapier» Lumpen,
Knochen
Ha.en und Ziegenfelle

wird auf Wunsch abgeholt, für
Lumpen wird auch Geschirr in
Zahlung gegeben.

Erwin Beile . Calmbach
Hill-nerOr. 299

Lueksrkrsrlks
erhalten gegen Briefporto wertvolle
wiffenschäftl.Abhanol.KeinSpritzen
erleicht.Diät , einfachst.Harnprüfung
überzeug. Kurberichte. So schreibt
Herr Lehrer H. Buchholz am 6. 10.
39., Osterode, Osipr.: Ich bin jetzt
schon drei Monate zuckerfrei, trotz¬
dem ich alles esse. Anfang meiner'
Kur 1. 12. 38. Schreiben Sie an : )
H. v. Gnrcey, München l Jach 130. t

VSiNSN-u. Mäenen
Miilung

. sZstzzsr-u.Mumenrtr.

Wildbad.
Gut erhaltene

Vandfäae-
Feilmafchine

sowie einen
Staubsauger

preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der „Enztäler"«

Geschäftsstelle.

Feldrennach
Zwei schöne

Schweine
125 Pfund schwer, zu verkaufen.

Dieselben können auch einzeln
abgegeben werden.

Friedrich Jack.
Feldrennach.

Ein jährigesRind
und ein Läuferschwein verbaust

Karl Wacker.
Calmbach.

3» verkaufen
eiserner Hausbackofen u. Kü«
chenherd, 93x78, links, gebr.

Taubenäcker 361. /



^l» Vrrlobt « zrüöen

^ .nne Lott

Luxen saurer
«. x. Kex.-In»pe>ltor, r . 2t . voteroMrler In einem Ink.-Pez.

Flammschutzanstriche

Eslmbrck Oesckelbrouu
Sclivsrrvilck Kreis vödllnren10. - lörr 1940

Stadt Neuenbürg.

Hkldeu-WMfeler
am 1ü. März 1S4Ü.

Die Einwohnerschaft wird zu der morgen vormittag
11 Uhr am Krieger-Ehrenmal stattfindenden Feierstunde
herzlich eingeladen.

Die Ausstellung der Teilnehmer geschieht, soweit
nicht besondere Anordnungen getroffen sind, zu beiden
Seiten der Hindenburganlage auf dem Platz der SA.
und dem Gehweg zur Wildbader Straße.

Die Bevölkerung wird gebeten, Vollmast zu flaggen.

Der Ortsgruppenleiter
der NSDAP.

Der Bürgermeister.

MW HÜ Bereitsch. Calw2(m)
M W Zug Neuenbürg.

Dl Der Zug beteiligt sich
geschlossen am 10. März 1940 an
ver Helden-Gedenkseier. Antreten
10.20 Uhr an der Mühle.

Der Zugführer.

W. Forstam Langevbravd.

Brennholz-
Verlauf.

Am Dienstag den 12. März
vormittags lO Uhr, in der Grössel-
talwirtschaft der Stadt Pforzheim
werden aus Staatswald Buchhalde,
Buchkopf und Happey 28 Lose
Schlagreifig meistbietend verkauft.

> » ^(D»Netchs-
Kriegerbund
Kriegerkamerad-
fchast Neuenbürg

Zur Feier des
Heldengedenktalies

sammeln sich die Kameraden am
10. März, 10 Uhr 15 vor dem
„Bären". Kyffhäuser-Dienslanzug,
große Ordensschnalle.

Der Kameradschaftssiihrer.

» Klavierstimmen I
I Erster Fachtechniker meinesI
I Hauses kommt in der zweitenI
8 Hälfte des Monats nachI
I hier und ich bitte Anmel- I
I düngen für Stimmungen und I
I Reparaturen laüeFabrikate) I
I umgehend direkt oder bei der I
I Geschäftsst.d.Bl.aufzugeben»
8 Vkeockoo »4s« I,»es >
8 Flügel- und Klavierfabrik»
D Stuttgan-O,Moserstr. I> Blüthner- u. Ibach-Vertrg. I

m ^ IV. 8 . LV . V.
MWc Neuenbürg.

Heute  Samstag
9.März, abends8Uhr

Versammlung
'> Gasthausz. „Germania ".
Sonntag , 10. März, vormitt.

10'/. Uhr Antreten zur Helden-
Gedenkseier auf dein Marktplatz.
Uniform).

Der Kameradschastssührer.

bleue unäZedrauckte

WISIssI
tzllt uncl billktz bei

blöde ! - blettsvr
Zckeuernstrake 15, P»o» b»Im

^usruleikvn:
2000 — 4000 NM.
Svov—lovoo NM.

12- 3V0VV NM.
aufI. oder il. Hypotheken.
Anqust Schmitt , Hypotheken,
Häuser, Karlsruhe, Hirschstr. 43,

Telefon 2117.

SchiM RemMg
bis auf weiteres

sefchioffen.

ÄArrnm

AmrrM.?

/US NeIn Uinr Icbönltrn ruckSeckr vielen-Mnluttuken» enlvkckle, Vs gsb es
lesnenl Zemsnd wae mit einem Nagel lUingengedUeden, unv nun kisnc vie
vrcke»lec ScvSnlie» elngedüüt. . Zs- ko ein Sciiaden Mckit kokon ln»/luge.
Ms» »der Ver Nsuskrsu weniger suMlt - Vs» ilt Vs» allmSIiII-ke oesuwcevrn
dee Micke>vie Uel-ckiedsklir»eg, im vsnen, V.k. ksiklisiiig-n MNee. 0,
veek-ik»der suSredem auck eini-einv vee Seile IN unv Ne in iliree Mlclilie-K
bciunvrei, Mes doppelte PlUcki, ikn pi belUimplen. Man msclii vss lo, invcm
man^ Minuten soe Veeeimng vre Mslcklauge einige Nsnvvoll kenko oieili,-
Soda im Maller verrlMri, dann wirdV-s Maller wei-I, wie NegenwsUer, Vas
MslUipuIver wirv in keiner Mslclikrsft voll ausgenuui und die Mlcke gelckont.
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Schützet die Häuser
gegen Feuersgefahr
Wirksamer als behelfsmäßige Maßnahmen ist
die flammsichere Imprägnierung . Das
leicht brennbare Gebälk und Holzwerk des
Dachstocks wird heute, unter Garantie, auf
Jahre gegen Brandgefahr geschützt. Beauftragt
hiermit das Malerhandwerk, Eure verantwor¬

tungsbewußten Malermeister!

Auskünfte erteilt die Maler-Innung Nenenbürg,
Obermeister Mann, Neuenbürg, Kraststr.

Fernsprecher 476.

Flammschutz—bester Luftschutz

Huk-, liirlck-, Hirn- unck papgvlilämme
ru ksuksn gsruck«

8 pvrrkolr - Linker , I'ivrrkeim , ^ EiAen

IVir stellen einige

Sstrisds -klsktnstsr
uncl

Ssusckiosssr
kiir UI« Sstrieds -Nbieilung ein

kl>MMle«erIi«! vrsur lleildrouag. ä.

Jüngsrss krSuIsin
rum Anlernen als Zplralsetrerin tzesuckt.
«sei Uivoir , Pko» bsim , vkrenkadrik, Lulsenplatr4

L Volelackknieeie »ul ruu «»a«I»nurU
1 oolUacUm !««! su » SolckscbmueN
1 k»»»«e »uk rM»»» cbmu«N

vvsrclen sokort angenommen.
Lsrl Srklud , P»«» 8«im, Lnraii-sU« ».

In kleinen Haushalt wird auf I. April ein jüngeres
IVISLlVKSN

das möglichst schon gedient hat, in gute Dauerstellung gesucht.
Herrn. Ziemer , Pforzheim , Dillsteinerstr. 39.

rücliitiMs ^ läüclren
nickt unter 18 sadren, ttas mögllckst sckon tzecileat
Kat unä etwas bläkkenntnisss desitat, In kleinen
Hauskalt(3 Personen) auk1. April gesuckt.

krau I,. l4nmmel, klorrlrerm, I.alne/stra6e 56.

GutemvwMeneS Mädchen
das schon gedient hat, für Küche und Hausarbeit in gute Dauerstellung
(3 erwachs.Personen) auf1. April gesucht. Etwas Näljkenntn. erwünscht,
Fra « Alma KoUmar , Pforzheim , Lameystr. 72, Tel 7781

Aufgeweckten, ehrlichen

Jungen
welcher das Elektrohandwerk er¬
lernen möchte, wird in die Lehre
genommen.

Wilh . Ecker, Elektromeister,
Herrenalb.

Jüngeres

Netterer

KkastMWsiihrer
Kann eintreten.

Ferd. Laible , Pforzheim
Kohlenhandlung, Giiterbahnhof

Servier-IrSülein
für Kaffee, Bier- und Weinstube
auf 1. April gesucht.  Angebote
nebst Zeugnisabschriften und Licht¬
bild an

Rudolf Beckb
Kaffee..Kannenbrücke"

Pforzheim, Deimlingstraße 17
Telefon 4458.

Anständiges

^sriekvn
für besseren Privat-Haushalt auf
15. März in Dauerstellung gesucht.

FrauL. Zinker, Modewaren,WUdbav.

Gärtner«
Lehrling

Ein gesunder, wohlerzogener Junge
mit guten Echulkenntnissen, der tat¬
sächlich Lust und Liebe zu diesem
schönen Beruf hat und dem Ge¬
legenheit geboten ist, sich in Topf¬
pflanzen, Binderei, Gemüsebau und
Friedlwfsgärtnerei-auszubilden, fin¬
det bei guter Kost, Wohnung und
Familienanschluß sogleich oder zum
Frühjahr Lehrstelle bei

Friedrich Schuster
(anerkannter Lehrbetrieb)

Nagold

ttursssl -l-icktsoislsAsrrsnslb
Lonntag cksn 10 . »IS» 1040

nockmittStz» 4—6 vkr uncl sdencls8—10 vkr

krsu im Ztrom
Lln Terra-Pilm mit llerta Peiler , Attila ttürbltzer u. ».

Lin ledeasnsker 8tokk mit IViener Llerrllckkelt
üsUüm:  Lp, üea küsHismioenl äoalsolivr rvrgsllgoilbvtt

jutzsncllicke nickt rugelsssen
Eintritt PVI. - .80 uncl päl. 1.—.
Llnlkormierte raklen dulde Preise.

vss deulsetts Volksbilüungswerk
in cier bl80. Krell tturck breucle

Uute Kock (8onllerberickterstettercier psicks-
runäfunkLesellsckskt) »prickt In einem st-Ielil-
dltckervorlrsg mit pilm uncl be dlicktbilcisrn

„Im sVagv« iuiu! um ilr»8 Mttvlmvvr"
13. lViärr in <simi »sei» (Hotel Anker)
14. iViärr in ttseirsaall» (liotel 8onne)

Lötzinn jeweils 20 vkr Lintritt 50 pkennltz

uuusaa ». «„ lkoouo
Somslag , S. »48»

Ankantz: 20 Dkr
Zonatag , 10 . »48»
Ankung: IS untt 20 l)kr

ver Vielt«kommt nickt
Lin Todis-Kriminslkilm nuck einer vvskren Letzebenkeit
mit voeotUss UllscU, Llisadetk Vsnclt, perclinsntt

Durian, Verner Linr, pranr 8ckuikettUnu. e.
Im Vorprogramm: Oie neue Ots ^ onv/ocliensclrau

JeZci-keiten
Lin kilm von äer peit- unä pekrsckule Hannover

- - ^ -
jutzenttlicke unter 18 jakren Kaden keinen Zutritt!

Dee AMÜttA aaAt -
jetrt ist es 2eit, Ikre Kleicler in Orcinuntz ru brintzen ciurck -

8ie ist <1ie beste pklegs aller Kieicler. Lrintzen 8ie
Ikre Sscden deute nocd rm

^ktltcttee , cüemttcAe
Könitz Karl-8traüe 21.

Sseüsn unck S«Ii>» eI>»« n
mit verriltdten OerÄten ist Versckrvelläunx

„Vsdse"Nstonbsobülon
»»«rkborii«
USuobsrsobrSnIl«

seit Isbrrelinten bervSbrtl
»nt « n «/vbor , kttllngsnt . 0»0oi»

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Iudika, 10. Mürz 1940(Heldengedrnktag)
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre. Entlassung des ältesten

Jahrgangs. °/.10Uhr Predigt. Schwemmle. '/-2 Uhr Kinderkirche.
Mittwoch5 Uhr Kriegsbetstunde.

Waldrennach. V-io Uhr Predigt.
Wildbad. 9.30Pred.WehrmachtsoberpfarrerReustlen. 11.15 Uhr

Kindergottesdienst. I Uhr Christenlehre(Söhne) Dauber. — Dienstag
5.3g Uhr Konfirmandenprüfung in der Kleinkinderschule. — Donners¬
tag 5.30 Uhr Krlegsbctstunde in der Kleinkinderschule.

In Sprollenhaus . S.3V Uhr Predigt anschl. Christenlehre.
Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kindergottesdtenst. — Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde. —Frei¬
tag 8.15 Uhr Kricgsbetstunde.

Evang. Freikirche
Methodistengemeinde. 10 Uhr Neuenbürg, Arnbach. 2 Uhr

Calmbach, Höfen. 2.30 Uhr Gräfenhausen, Ottenhausen.
Evangelische Gemeinschaft Birkenseld. 9 30  Uhr Pre¬

digt. Pred. Beihelmann. II Uhr Sonntagsschule. 17 Uhr Gottes¬
dienst. Veihelmann. Mittwoch: 20 Uhr Kriegsbetstunde. Beihel¬
mann. Jedermann ist herzlich eingeladen!

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 10. März, Passionssonntag.

Neuenbürg. 9 Uhr. —Freftag abendV,6 Uhr Fastenandacht.
Wildbad. 7r/t und 9Uhr  Wehrmachtsgottcsdienst(Kriegs-

pfarrer Dr. Bögtle.
Schömberg. Sonntag: 7.30u. 9.00 tthr. Werktags: 8.15 Uhr.

Seittusten

mMerl

MhullWgesulh.
Suche auf 1. April evtl, später

2 Zilmner-AWiiilg
mit Küche in Feldrennach oder
Umgebung gegen nionatl. Poraus-
zahlung. — Angebote erbeten an

Emil Höll, Stuttgart-
Feuerbach. Burgherrenstr. 24.

SsI
liühnsrsugsn

l.« bs «/ohl

kleckll. <8 Nilsster)
65 fix ., in äpoltie-
Ken uncl Osoxerisn.

Licker ru ksden
ln l>ieuenbürtz: Apotkekeu. 8o-
renliarclt uncl Apotkeke in Lirken-
kelä. In Lal ndack:l)rotz.A.Lartk.
ln IVilcidacl: Lberkarcl-Orotzerie
ApolkX. plappert.
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